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Der britishe Kabinettsbefthluß .
London , 1. August . ( B2B . ) Wie Reuter meldet , trak das

Kabinett heute vormittag zusammen und behandelte das britische Vor -

gehen betreffend das Reparalionsproblem . Man sei allgemein der

Aeberzeugung , dah zurzeit eine gemeinsame Antwort der Alliierten
an Deutschland nicht erfolgen könne ; wenn aber die Regierung sich
zu einer Separatantwort entschließe , so werde man sein Restes tun ,
um Frankreich zn ermöglichen , sich der britischen Politik anzuschließen ,
sofern es dies wünschen sollte .

London , l . August . ( MTV . ) Me Reuter erfährt , ist eine
der Fragen , über die das Kabinett beschließen wird , die , ob die

verschiedenen Roten und Schriftstücke , die in der Reparationsfrage
gewechselt wurden , veröffentlicht werden sollen . Mahr -
scheinlich werden die britischen Minister während der nächsten beiden

Tage im Hinblick aus den großen Umfang der zu bewälsigenden
Arbelt beinahe ständig zusammenbleiben .

Den Rlältern zufolge dauerte die Vollsitzung des Kabinetts

am heutigen vormittag , in der die Prüfung der belgischen und

srauzösischen Antwort fortgesetzt wurde , zweieinhalb Stunden .

heule abend wird das Kabinett im Unterhaus eine weitere Sitzung
abhalten . Das Unterhaus tritt morgen um elf Uhr vormittags
zusammen . Es steht noch nicht fest , ob der Premierminister seine
wichtige Erklärung über das Reparationsproblem gleich zu Re -

ginn der Sitzung oder erst im Laufe des Rachmiklags machen wird .

Zu der beabsichtigten Veröffentlichung eines englischen
Weißbuchs meint der Pariser „ Matin " , wenn die englische Re -

gierung noch irgendwelche Hoffnung auf eine erfolgver -
sprechende Fortführung der Verhandlungen hätte , sie sich sicher -
lich nicht zur Veröffentlichung der bisher g e h e i m g e -

h a l t e n e n Dokumente entschließen würde . Man müsse sich
also auf einen Abbruch der Verhandlungen und auf ein

englisches Sondervorgehen gefaßt machen . Gegen die Ver -

schärfung der englisch - französischen Beziehungen durch die Ant -
wort Poincar6s an Baldwin wendet sich sehr entschieden die

Pariser Zeitung „ I o u r n 6 e I n d u st r i e l l e" . Sie schreibt
u. a. : Die These Poincar�s fei zwar juristisch und logisch unan¬

greifbar und ein dialektisches Meisterstück , aber sie rede an
allem vorbei , was England und die übrigen Alliierten
in erster Linie beschäftige . Mit Abstraktionen lasse sich eine

Verständigung weder unter Individuen , geschweige zwischen
Völkern erzielen . Darüber hinaus bildeten Poinar�s Aus -

führungen in ihrer engen Beschränktheit eine außerordent -
l i ch e Gefahr für Frankreich . Indem sie die Fragen des

passiven Widerstandes und der interalliierten Schulden in den

Vordergrund stellte und auf diese Weise isoliere , riskiere die

französische Antwort , daß die Schlacht ausschließlich auf diesem
Gebiet geschlagen werde . Ein französischer Erfolg in der Frage
des passiven Widerstandes , der übrigens nur formaler
Natur sein würde , hätte zur Wirkung , daß die öffentliche Mei -

nung der ganzen Welt gegen Frankreich Stellung

nehmen würde , und es sei zum mindesten fraglich , ob der

Quai d' Orsay auf die Dauer einer solchen Welle werde

Widerstand zu leisten vermögen .

Uebereinstimmende Antwortnoten Englands und Italiens .
London . 1. August . ( EE. ) Es kann nunmehr als sicher ange .

nommen werden , daß — falls nicht noch in letzter zwölfter Stunde

«ine Berständigung mit Frankreich erfolgen sollte — mit der eng -
tischen auch die italienische Regierung in einer separaten
Rote die deutschen Iunioorschläge beantworten wird . Immerhin
wird an Stellen , die unterrichtet sein müßten , versichert , die beiden
Noten der englischen und italienischen Regierung würden inhaltlich
in weitgehendstem Maße einander angepaßt werden .

Rom , 1. August . ( MTB . ) Im beratenden Ausschuß der k a t h o-

tischen Volkspartei beantragte Abg . Gronchi , daß die

Partei auf dem internationalen demokratischen Kongreß in Frei -

bürg i. Br . vertreten werde , um dort die Auffasiungen der Partei
über die internationale Politik , die sich auf dem Gedanken des

Christentums und des Friedens gegenüber nationalisti¬

schen und imperialistischen Ausschreitungen grün -

den , darzulegen . Hinsichtlich der Ruhrbesetzung und der Reparations -

frage betont der Ausschuß das Interesse Italiens wie ganz Europas ,
den Zusammenbruch Deutschlands und seinen Versall in Bolsche -
wismus zu oerhindern und es in den Stand zu setzen , die nach

seiner Leistungsfähigkeit möglichen Zahlungen zu entrichten .

Frankreichs Zahlungsbedingungen .
Paris , 1. August . ( WTB . ) Der diplomatische Mitarbeiter des

„ Daily Telegraph " hatte heut « morgen berichtet , daß Frankreich
alle nicht in Gold - oder Sachwerten bestehenden deutschen Zahlun -

gen ablehnen würde , und hinzugefügt , daß sich Frankreich damit im

Widerspruch zu der belgischen Politik befinde , die sich ausdrücklich

zur Annohm « deutscher Wechsel und Wertpapiere bereit erklärt habe ,
wenn diese durch ausländische Kreditinstitute garantiert seien . Hier -

zu bemerkt heute abend der „ Tenips " , der „ Daily Telegraph " müsse

schlecht unterrichtet sein , denn weder in seiner letzten Rote an

England noch bei irgendeiner früheren Gelegenheit habe Frank -
reich derartig « Zahlungen abgelehnt . Im Gegenteil , bisher
fei es immer die e n g l i s ch e Regierung gewesen , die sich jeder prat -

tischen Lösung des deutschen Zahlungzproblems widersetzt habe .

Gemeinsame Antwort unmöglich .

Frankreichs Geiselkrieg .
Schon der äußere Hergang der rechtswidrigen Ruhr -der

besetzung bewies , daß die Franzosen auf gewaltsamen Wider

stand rechneten . Sie fanden nur passiven Widerstand , und

erst , als sie darauf mit Verfolgungen und immer ärgeren
Quälereien antworteten , kam es zu einzelnen Aktionen tät -

lichen Widerstandes , die jedoch von der übergroßen Mehrheit
des deutschen Volkes im besetzten Gebiet wie im unbesetzten
Deutschland durchaus mißbilligt wurden . Wie wenn Krieg
wäre , haben die Franzosen und Belgier auf jeden vermeint -

lichen oder wirklichen Sabotageakt mit der Festnahme von

Geiseln geantwortet , und sie haben das Kriegsmäßige
dieses Vorgehens noch dadurch verschärft , daß diesen Geiseln
vielfach die Rechte politischer Gefangener versagt und sie
gleich schweroerurteilten Strafgefangenen
behandelt wurden . Schändliche Mißhandlungen haben dabei
nicht gefehlt . So hat man den als Geisel wegen des Spreng -
attentats auf der Hochfelder Brücke festgenommenen städtischen
Beigeordneten W e i tz, weil er vor Kenntnisnahme der Haus -
ordnung auf den Schemel gestiegen war , geschlagen und eine
Stunde stehen lassen , obwohl es sich um einen Bein -

amputierten handelt !
Ueber allen Ruhrzwang hinaus jedoch gehen die

Geiselverhaftungen zur Erzwingung der

Straffreiheit von Verbrechern französi -
scher Herkunft selb st im unbesetzten Deutsch -
l a n dl Es sind bei deutschen Gerichten zurzeit die Franzosen
Bergasse und Aubert unter der Beschuldigung g� —ei -
ner Verbrechen in Untersuchung , der eine von beiden sogar
wegen Sittlichkeitsverbrechen an Personen im strafrechtlich ge -
schützten Alter . Um die Freilasiung dieser beiden Leute zu
erzwingen , haben die Franzosen gedroht , jeden Tag bis zur
Freilassung einen Deutschen im besetzten Gebiet festzunehmen .
Es ist nicht bekannt , ob diese infame Drohung ausgeführt
worden ist : fest steht dagegen , daß in dem dritten Fall , in dem
des Schuldes , schon mindestens a ch t Deutsche als Geiseln
sitzen . Dieser Schuldes ist wegen Spionage in reichsgericht
licher Untersuchung : er ist geborener Deutscher , hat sich später
in Frankreich einbürgern lassen , dann aber durch Anstellung
im Reichsbabndienst die Reichsanaehörigkeit zweifellos wieder
erworben . Der schwer belastete Schuldes genießt die Rechte
deutscher Untersuchungsgefangener : er darf z. B. auch den

Besuch seiner Frau empfangen . Um diesen Mann der

deutschen Justiz zu entziehen , nimmt französisches Militär auf
deutschem Boden ungehindert wehrlose und unschuldige
Deutsche fest und sperrt sie ein .

Schluß in Sinaja .
Anleihe und Kontrolle für Ungarn .

Sinaja , 3l . Juli . ( Orient - Radio . ) Die unter Vorsitz des

Ministerpräsidenten Bratianu abgehaltene letzte Sitzung ver Kleinen
Entente gelangte zu einer endgültigen Verständigung
über die ungarische Anleihe . An die Reparationskom
Mission wird eine schriftliche Antwort gesandt werden , in der die

Bedingungen einer Aufhebung der allgemeinen Hypothek aus unga
rischem Staatsbesitz und eine scharfe Kontrolle festgelegt werden ,
damit das durch die Anleihe erlangte Geld weder fllr R ü st u n -

gen noch für Zwecke der Propaganda Verwendung finden
könne . Die Bedingungen der Kontrolle werden noch geheimge -
halten . Ferner wurde die allgemein « Politik der Kleinen Entente ,
insbesondere gegenüber Deutschland , durchberaten . Es wurde

ein völliges Einoernehmen der Kleinen Entente dahin erzielt , sich
bei ihrem Vorgehen dem der großen Mächte anzuschließen .
( Da die großen Mächte untereinander über das Verhalten zu
Deutschland so wenig einig sind , sagt dieser Schlußsatz gar nichts .
Red . )

Warschau . 1. August . ( WTB. ) ' „ Kurjer Polski " vermutet ,
Witos habe D m o w st i angeboten , als Nachfolger des Außen -
Ministers Seyda in die Regierung einzutreten .

Ein Leitartikel des gleichen Blattes führt aus . die gegenwärtige
Regierung, . die sich besonders intimer Veziehungen zu Frankreich
rühmte , sei in der Iaworzyna - Frage , in der Danziger Frage und
im allgemeinen vom Völkerbund und von Frankreich wenig
unterstützt worden . Der französische Senat habe der Sikorski zu -
gestandenen Anleih « von •4<X> Millionen Francs noch nicht zugestimmt .
Das DerhälMis zu Frankreich sei nicht gefestigt , sondern g e .

schwächt . Nicht nur Seyda persönlich , sondern seine ganze Par -
tei zeige «ine unglückliche Hand .

Dmowski ist der Führer der Nationaldemokraten und nie ein
F » und Deutschlands geivesen — was man ihm für die Zeit der
prNißisch. deutschen Monarchie nicht verübeln kann , da sie ihre
Polen gewaltsam germanisieren und schließlich noch das von ihr
geschaffen « „selbständige " Polen verstümmeln wollte . Im übrit, - a
ist der französische Wunsch nach Aufnahme Polens in die Kleine
Entente in Sinaja unerfüllt geblieben : man kann das als Zeichen
dafür nehmen , daß die Kleine Entente sich nicht zum Werkzeug
Frankreichs machen will . _

Harting außer Gefahr . Präsident Harting bat die Krisis über -

st a n d e n und befindet sich auf dem Wege zur Genesung .

die Politik der Partei .
Guter Rat ist teuer , s ch l e ch t e r i st b i l l i g. Gilt dieser

Satz allgemein , so gilt er ganz besonders jetzt . Denn je fchlim -
mer die Zeiten werden , desto teurer wird der gute Rat und
desto billiger der schlechte . •

Wer das Seine tut , um unglückliche und ratlose Menschen
vor schlechtem Rat zu bewahren , dessen Befolgung ihre Lage
nur verschlimmern würde , hat damit schon einen Teil seiner
Aufgabe im Interesse der arbeitenden Massen erfüllt . Wenn
die Sozialdemokratische Partei und ihr Zentralorgan , der
„ V o r w ä r t s " , so viel Kraft daran wenden müssen , um falsche
Heilslehren zu bekämpfen , die dem hungernden Volk dar -
geboten werden , so ist es nicht ihre Schuld . Denn wenn heute
die Völkischen die „Sizilianische Vesper " proklamieren und in
Verschwörungen gegen die Republik das Heil suchen , wenn
morgen die Kommunisten den „ revolutionären Befreiungskrieg
mit Rußland gegen die Entente " predigen oder die „ Arbeiter -
und Bauernregierung " fordern , die radikal alle L e -
b e n s m i t t e l beschlagnahmen soll , so ist es notwendig , sich
mit solchen Fieberphantasien auseinanderzusetzen . Das fordert
Zeit und Raum , und schließlich entsteht leicht der Eindruck ,
als erschöpfe man sich im Negativen . Aber welches Unglück ,
noch viel größer als das gegenwärtige , würde hereinbrechen ,
wenn diese Ausklärungsarbeit nicht geleistet würde !

Wenn nun die positive Politik der Partei
nicht überall das Verständnis findet , das wir ihr wünschen , so
liegt das vornehmlich an zwei Umständen : erstens wird oft
vergessen , daß die Sozialdemokratie nur eine Minder -
h e i t ist und keine diktatorische Macht üben kann , zweitens
aber liegt es im Wesen einer wirklich positiven Politik .
daß sie nicht so ohne weiteres verständlich ist wie eine Politik
der bloßen Schlagworte , hinter denen bei näherem Zusehen
kein vernünftiger Sinn steht .

Die Sozialdemokratische Partei hat nach außen stets
die Politik verfolgt , die Einheit der deutschen Republik zu
verteidigen , ihr Sympathien in der Welt zu gewinnen , ihr
Verhältnis zu den ehemaligen Kriegsgegnern und den Neu -
tralen zu bessern , dem Deutschen und dem deutschen Arbeits -
Produkt wieder den freien Weg in die Welt zu öffnen . Sie
tritt darum für die Erfllllungspolitik ein , das heißt
dafür , daß Deutschland jeden leistbaren Betrag ' zur Wieder -

gutmachung der allgemeinen Kriegsschäden auf sich nimmt .
Gegen die Zerreißung Deutschlands durch einen feindlichen
Imperialismus , gegen die Unterdrückung der deutschen Ar -
beiterklasse durch einen ausländischen Kapitalismus setzt sie
sich mit Kräften zur Wehr .

Soweit diese Politik unter sozialdemokratischem Einfluß
befolgt wurde , hat sie auch Erfolg gehabt . Die Welt steht
nicht mehr geschlossen gegen uns , und das ist — trotz der

'

schweren wirtschaftlichen Krise , in der wir uns befinden , darf
das nicht übersehen werden — ein Gewinn , der sich in Zu -
kunft auszuwirken verspricht . Hätte man nicht Zickzackpolitik
getrieben , sondern unsere Ratschläge geradlinig verfolgt , so
wäre der Erfolg noch größer .

Man mag darüber streiten , ob die Ruhrbesetzung zu ver -
hindern war . Die Meinungen sind darüber geteilt . Aber

jedenfalls wäre es dem französischen Imperialismus noch viel

schwerer geworden , seine Absichten zu verwirklichen , wenn

Deutschland auch in seinen inneren Maßnahmen die Ent -

schiedenheit seiner guten Absichten zu klarerem Ausdruck ge -
bracht hätte .

Nach dem Ruhreinmarsch hat die Sozialdemokratie jenen
passiven Wider st and gegen die französische Gewalt -

Politik organisiert , an dem sich die stärkste Militärmacht der
Welt so gut wie vergeblich die Zähne ausgebisien hat : sie hat
die nationalistische Wahnsinnspolitik energisch bekämpft und zu

klaren Reparationsanaeboten gedrängt . Auf ihre Initiative

ist vor allem das deutsche Memorandum vom
7. Juni zurückzuführen , das England zu einer entschiedenen
Absage an die französische Ruhrpolitik veranlaßt hat .

Jetzt fordert die Sozialdemokratie , daß in entgegenkom -
mcnder Absicht mit j e d c m Reparativnsgläubiger verhau -
d e l t wird , der mit Deutschland verhandeln iv i l l , daß aber

die Freiheit der Arbeit und das demokratische Recht aus dem

Boden der deutschen Republik wiederhergestellt werde . Um

den Anspruch des deutschen Volkes auf Gleichberechtigung zu

unterstreichen und Wege der friedlichen Verständigung zu

öffnen , fordert sie den Eintritt Deutschlands in den

Völkerbund .
So stellt sich in den Hauptzügen die p o s i t i v e A u ß e n -

politikderSozialdemokratie dar . Um sie zu ver -

stehen , ist eine gewisse Anstrengung des Denkens unentbchr -

lich . Aber es ist entschieden nützlicher , sie energisch zu unter -

stützen , als die Geh ' rne mit Schlagworten zu betäuben , wie es

Nationalisten und Kommunisten tun .

In der inneren Politik ist die Partei unausgesetzt im

Sinne ihrer grundsätzlichen Forderungen tätig . Daß d i e R e-

publik , die nun bald fünf Jahre lang besteht , ohne die

Sozialdemokratie nie geworden wäre und keinen Tag bättc

bestehen können , bedarf kaum besonderer Hervorhebung . Zum
Schutz der Verbraucher vor UebZrteuerung . zum

Schutz der Währung vor Verfall , für wirklich ein -

i



greifende Besteuerung des Besitzes stand die Partei
in ständigem schweren Äampf gegen entgegengesetzte Jnter -

essen und deren wirtschaftsmächtige Vertreter .
Und auch hi «r ist es wieder der positive Charakter der

sozialdemokratischen Politik , der das allgemeine Verständnis
für sie erschwert . Es wird hier ein Kampf geführt um positive
Ziele in unzähligen Körperschaften über unzählige Gesetze ,
Verordnungen , Matznahmen und Vorschläge , deren Sinn ohne
ernstes Studium oft nicht leicht zu begreifen ist . Es ist z. B.

nicht jedermanns Sache , einen Aufsatz zu lesen , der den ver -
wickelten Ursachen der M a r k k a l a st r o p h e im einzelnen
nachgeht und praktische Borschläge zur Abhilfe macht . Und

doch dient ein solcher Artikel den Interessen der Arbeiterschaft
ungleich besser als alles Kreischen der „ Äoten Fahne " .

Im einzelnen dürfen wir an das große Finanzprogramm
erinnern , für das die Partei in einen neuen Kampf eingetreten
ist , und an die Forderung nach wertbeständigen
Löhnen , an deren Erhebung und fortschreitender Auer -

kennung gerade der „ V o r w ä r t s " nicht ohne Verdienst
sein dürste .

-ft

Man wird einwenden : „ Es ist schon wahr , daß sich die
Arbelt der Partei in richtigen Bahnen bewegt hat , aber es geht
trotz alledem schlecht . Vielleicht ginge es besser , wenn die
Partei eine stärkere Energie daran gewandt hätte , ihre
Forderungen auch wirklich durchzusetzen . "

Daß es in der Welt und besonders in Deutschland schlecht
geht , ist leider ganz unbestreitbar . Und es ist psychologisch
auch begreiflich , daß verzweifelte Menschen ihren Unmut gegen
den zum Ausdruck bringen , der ihnen am nächsten steht : also
z. B. an der Frau oder an der Partei oder an ihrer
Zeitung !

Aber dann dürfen auch diejenigen , die das Ziel dieses
Unmuts sind , um ruhige Ueberlegung und um G e r e ch t i g -
k e i t bitten . Auch die Partei . Auch die Zeitung .

, Das Durchsetzen von Forderungen ist eine Frage der
M acht . Wie man die Macht , die man besitzt , am besten aus -
nützt und zugleich noch vennehrt , ist eine Frage der T a k t i k.

Nun wird über nichts so viel gestritten , wie über die
Fragen der Taktik , ganz besonders über die K o a l i t i o n s -

p ol i t i k. Es gibt Genossen , die meinen , wenn sich die Partei
von jeder Koalition fernhalte , so werde sie die Macht gewin -
nen , ihre Forderungen durchzusetzen . Andere sind der Mei -

nung — die auch immer im „ V o r w ä r t s " vertreten wurde
— , daß die Partei nicht in jedem Fall auf die Ausnutzung
von Machtpositionen und direkte Einflußnahme auf die Re -

gierung , daß sie nicht auf die Durchsetzung der Verwaltung
mit Sozialisten und ausrichtigen Republikanern verzichten
könne , ohne die Republik und die Sache der Arbeiterschaft aufs
schwerste zu gefährden . Sie sehen in der Koalition eine mo -

derne , den gegebenen Verhältnissen angepaßte Form des

Kampfes um die Macht und glauben , daß die Partei ,
indem sie an verantwortlicher Stelle für Auffassungen und

Forderungen der sozialistischen Arbeitermassen wirkt , auf die
Dauer eine stärkere werbende Kraft entfalten kann , als durch
bloße Opposition . Vor allem glauben sie , daß es in der gegen -
wärtigen Zeit gefährlich sei , den Bürgerlichen unter allen

Ilmständen das Regieren in Reich und Staat allein zu über -

lassen und die Gegner zu einem einheitlichen Block unter Füh -
rung der äußersten Reaktion zusammenzuschweißen . Sie sind
keine begeisterten Freunde der „ großen Koalition " im Reich ,
sie sehen in ihr nur unter Umständen das k l e i n st e von allen

drohenden Uebeln , aber sie erkennen an , daß unsere G e -

nossen in der preußischen Regierung , die doch
auch eine Regierung der großen Koalition ist , für - die Re -

publik und die Arbeiter nützliche Arbeit leisten .
Ueber die Frage , wie der Einfluß der Partei am wirk -

samsten geltend gemacht werden kann , wird nie volle Ueber -

einstimmung bestehen . Hier muß eben die Mehrheit ent -

scheiden , und die Partei muß dann diszipliniert aus der Linie
der eingeschlagenen Taktik marschieren in dem Bewußtsein ,
daß schließlich nicht das Wie , sondern das Was das Ent -

scheidende ist .
Das Wie ist die Frage : nur Agitation von außen oder

auch Einfluß von innen , Opposition oder Koalition ? Das Was
sind die positiven Forderungen der Partei und
der Kampf um sie . Wir glauben gezeigt zu haben , daß die
positive Politik der Partei die einzige ist, die geeignet ist , nicht
mit einem Schlag , aber in zäher , zielbewußter Arbeit eine
Besserung der furchtbaren außen - und innenpolitischen
Situation herbeizuführen .

Diejenigen aber , die das mit uns erkennen , sind auch mit
uns verpflichtet , den Kopf oben und den Sinn klar

zu halten . Ganz Europa , besonders Deutschland , geht durch
eine schwere Krise , die Partei und jeder einzelne Genosse geht
diesen schweren Leidensweg mit . Aber nur klare Erkenntnis
und Festigkeit können die Gefahr bannen . Denn :

Wer in schwankender Zeit auch schwankend gesinnt ist ,
Der vermehret das Uebel und trägt es weiter und weiter .
Aber wer fest auf dem Sinne beharrt ,

dem bildet die Welt sich !

Eine Krise , üie keine sein soll .
Seit die „ Germania " ihren mehrfach besprochenen Alarm -

ruf „ In höchster Not ! " ausgestoßen und der Regierung
C u n o attestiert hatte , daß sie zu mindest innenpolitisch
bankerott sei , kommt trotz aller Abwiegelungen die Er -

örterung über das Schicksal der Regierung nicht zur Ruhe .
Neuerdings hat auch die „ Zentrumspartei - Korrespondenz " , die
man als das Organ der Fraktion ansprechen kann , zur poli -
tischen Lage Stellung genommen . Sie wendet sich zwar
gegen alle Krisengerichte , b e st ä t i g t aber dem Artikel
der „ G e r m a n i a " , daß er , obschvn „ ohne Fühlungnahme
mit der Fraktion erschienen " , doch vieles Zutreffende
gebracht habe . In den w e i t e st e n Kreisen sei man b e -

sorgt angesichts der trotz aller Mahnungen seit langem an -
dauernden zögernden Haltung der Reichsre -
g i e r u n g. Schon längst hätte die Regierung erkennen

müssen , daß durch die Vermehrung des Geldumlaufs allein
der passive Widerstand nicht zu finanzieren sei . Die

„ Zentrumspartei - Korrespondenz " hält aber auch dem Reichs -
tag vor , er habe sich nicht so verhalten , um der Regierung
zu energischen und entschiedenen Schritten Vertrauen einzu -
flößen . Schließlich fordert die Korrespondenz , es müßten von
allen Kreisen der Nation die größten Opfer gebracht
werden , selbstverständlich je nach der Leiftungssähigkeit des

einzelnen : Den Besitzenden müßten und könnten
die g r ö ß t e n L a st e n auferlegt werden . Das erfordere
jetzt die große Not des Vaterlandes . An die Besitzenden müsse
von neuem der R u f e r g e h e n, nunmehr für das in höchster
Not befindliche Vaterland auch die größten Opfer be -

reitwilligst zu bringen .
Die „ Germania " unterstreicht diese Sätze und betont aufs

neue , daß es an der b e st e n Basis für die Regierung
fehle , nämlich an dem Vertrauen im eigenen Volke !
Wenn auch der Notruf nicht nach „ Fühlungnahme mit der
Fraksion " erschienen sei, so doch in lebendiger Füh -
l u n g n a h m e mit den Anschauungen der breiten Massen
und nicht zuletzt mit den Auffassungen innerhalb der Zen -
trumspartei selbst .

Wir können mit Genugtuung registrieren , daß die offi -
z i e l l st e n Organe der größten Partei innerhalb der

bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft jetzt „ große Opfer
von den Besitzenden " fordern . Sie haben zweifellos recht ,
wenn sie dem Reichstag vorwerfen , daß auch er in schwierigen
Situationen versagt habe . Dieser Vorwurf richtet sich natur -

gemäß in erster Linie an die Parteien , die alle energi -
schen Versuche der Sozialdemokratie , durch Heranziehung des

Besitzes zu größeren Opfern rechtzeitig eine gesunde
Finanzpolitik im Reiche herbeizuführen , durch ihre geschlosiene
Mehrheit durchlöcherten und unmöglich machten , die auch vor
den Sommerferien das Verlangen der Sozialdemokratie , eine
Aussprache über die politische Haltung der Reichsregierung
herbeizuführen , niederstimmten . Zu diesen Parteien gehört
auch — und nicht in letzter Linie — das Zentrum . Wenn die
„Zentrumspartei - Korrespondenz " es jetzt als ein Verdienst der

Arbeitsgemeinschaft hinstellt , daß der Reichstag am 8. August

zusamincntritt , so erscheint das als ein Versuch , die Tatsachen
zu verwischen . Trotzdem wird die bürgerliche Arbeitsgemein -
schaft einschließlich des Zentrums bald Gelegenheit hoben , den
Besitzenden die „ durch die Not des Vaterlandes erforderten
größten Opfer " aufzuerlegen . Das Finanzprogramm , das der
sozialdemokratische Fraktionsoorstand der Regierung , dem

Reichstag und der Oeffentlichkeit unterbreitet hat , wird der
Prüfstein werden , ob die Ankündigungen der „ Zentrums -
partei - Korrefpondenz " mehr find als bloße Ankündigungen .

*

„ Die Zeit " , das Organ der Deutschen Volkspartei , bs -
stätigt in einer Auseinandersetzung mit völkischen Organen ,
die nach einem Diktator rufen , ebenfalls die Unzuläng -
l i ch k e i t des Kabinetts Cuno . Sie weist die Behaup -
tung , der Parlamentarismus habe die Aklionsfähigkeit des
Reichskabinetts lahingelegt , entschieden zurück , indem sie
ausführt :

Nie Hot ein Reicliskabmett seit der Revolution so viel B e -

wegungsfreiheit und soviel unbeschränkte Zlktions -

Möglichkeit gehobt , wie das Kabinett Dr . Cuno , und zwar b i s
in die letzte Zeit . Jeder , der die Dinge einigermaßen kennt ,
weiß das . Das Kabinett Dr . Cuno wird von den Parteien der Ar -

beitsgemeinschaft bis heute unterstützt , und wenn man Kritik
an ihm übt , so geschieht es deshalb , weil man glaubt , daß das Ka -
binett zu wenig aktiv in der letzten Zeit gewesen ist . Es ist
also absolut wahrheitswidrig , wenn behauptet wird , daß das Parla -
ment das Kabinett Dr . Cuno gezwungen habe , die Zügel aus der

Hand zu geben . Daß sich Dr . Cuno und sein « Mitarbeiter des
Rates der parlamentarischen Führer bedienten , war selbstverständlich .
Die Presse der R e ch t e n weiß aber ganz genau , daß diese Fühlung -
nähme sich auf sämtlill ) « Parteien «rstreckt , und daß der deutsch -
nationale Dr . Helfferich einer der mei st gesehenen
Gäste - der Reichskanzlei ist

- - - -
Diese Einflußnahme H e l f f e r i ch s auf den Reichs -

tanzler erklärt vielleicht vieles , was sonst nicht zu erklären
wäre . Helfferich hat aus seiner Tätigkeit als Finanz -
minister des Krieges den Ruhm in die Gegenwart
mitgenommen , rechtzeitige K riegsopferderBesitzen -
den nicht durchgeführt und dafür das Volk darani vertröstet

zu haben , daß die Entente das „ Bleigewicht der Milliarden "

durch die Geschichte schleppen solle . Der tiefste Grund der

gegenwärtigen Finanznöte liegt in der H e l f s e r i ch s ch c n

Untätigkeit während des Krieges . Wenn er jetzt der

fleißigste Ratgeber in der Reichskanzlei ist , so kann das

deutsche Volk sich gratulieren .

Sozialdemokraten in der Reichskanzlei .
Gestern nachmittag erschienen in der Reichskanzlei Vertreter

des sozialdemokratischen Fraktionsvorstan -
des , um der Reichsregierung die aus dem „ Vorwärts " schon
bekannten finanzpolitischen R c f o r m v o r s. ch l ä g e
der Sozialdemokratischen Partei vorzutragen . An den Der -

Handlungen nahmen auf feiten der Reichsregierung teil : der

Reichskanzler Dr . Cuno , Reichsfinanzminister Dr . 5) er -

m e s , Reichswirtschaftsminister Dr . Becker und Wiederauf -

bauminister Albert . Die Besprechung dauerte bis in die

späten Abendstunden .
Die allgemeine Aussprache ergab Uebereinstimmung über

die Ursachen der Finanzmisere , ebenso über die Richtung , in

der Abhilfe gesucht werden müsse . Auch die Vertreter der Re -

gierung erklärten , sich klar darüber zu sein , daß in kürzester

Frist durch Ausbau des Steuersystems Villi o-

nenbeträge zum Fließen gebracht werden müßten , wenn

die furchtbare Wirkung der Inflation gehemmt werden sollte .
Die Vertreter des sozialdemokratischen Fraktionsvor -

standes stellten den Regierungsvorlagen die Vorschläge
derPartei entgegen . Soweit Differenzen vorlagen , kann -

ten in Einzelheiten von der Regierung bindende Erklärungen
nicht abgegeben werden , weil sich das Kabinett zurzeit noch
mit diesen Fragen befaßt .

In der Beratung wurden auch die Schwierigkeiten
der Ernährung hervorgehoben und dringend Abhilfe
verlangt .

St . Sureaukratius zur See .
Marinesrinnerumjcn von Nautilus .

Aus der Praxis einer hohen Prüfungsbehörde möchte
ich hier einiges erzählen .

Auf einer preußischen Fregatte hatte eine Bö die Großbram -
stänge geknickt . In dem Begleitbericht , der den Havariefall
„sustifizieren " sollt «, hatte der Kommandant , ein aus dem öfter -
reichischen Marinedienst übergetretener Herr , dem die norddeutsche
Secmannssprache und Terminologie nicht recht geläufig war , die

bösartige Bö mit „ c o I p o 6 i v c n t o " ( Windstoß ) bezeichnet . Die

hohe Prüfungsbehörde ging der Sache energisch nach , und bei ihrer
Unkenntnis des Jtoliemschen vei urteilt « sie den Schuldigen , nämlich
den leichtfertigen Herrn „ Colpo di Pento " trotz seines hohen Adels

zum Koftenersatz .
Der Verbleib der im Garnisonhaushalt oerbrauchten Brenn -

holz mengen wird vom Fiskus mit Argusaugen überwacht .
Verluste dürfen beileibe nicht erwachsen . Daher ist es Vorschrift ,
daß die beim Zersägen gewonnenen Abfälle und Sägespäne wieder -

» ereinnahmt und ihrer Zweckbestimmung zugeführt werden . Dies «
segensreiche Vorschrift hatte die Garnisonverwaltung in einem

Anfall « von Leichtsinn einmal außer acht gelassen . Der Fall war
um so verzwickter , als zwei Holzarten , Ficht « und Buche , ins Spiel
kamen . Man stelle sich vor : beide Holzsorten waren hintereinander
zersögt und das erzielte Holzmehl einfach zusammengefegt und ver -

einnahmt worden . Wo aber blieb die Berücksichtigung der Unter -

schiedlichkeit beider Holzarten , die doch nach Gewicht und Preis recht
verschiede » waren ? Die Prüfungsbehörde hielt es daher für ihr «
Pflicht , sich nicht mit der hoch und heilig versichernden Bescheinigung
der schuldigen Verwaltung zuftieden zu geben , sie oerlangte viel -

mehr noch nachträglich die getrennte Bereinnahmung des Holz -
mehls nach Fichten - und Bochenholz . Schauderhaft ! Höchst schauder -

Haft ! Ob solchem Ansinnen geriet die Verwaltung in nicht gering «
Aufregung , und es gab viel Kopfzerbrechen und noch mehr
Schreiberei , ehe der Mantel behördlicher Nächstenlieb « über das

so schnöde vermengelierte Holzmehl gebreitet wurde .

Der Sarg ist ein zwag unentbehrlicher , mit einer gewissen
Scheu betrachteter Gegenstand , der aber mitunter recht lästig werden
kann . Daß ein solches . Stück jahrelang im Haushalt einer

Kaiserlichen Werst sich zu behaupten und viele Federn in Betrieb

zu setzen vermochte , klingt ein wenig sonderbar , ist aber trotzdem
wahr . Wie kam nun die Werst zu dem besagten Sarg ? Eines

Tages lief eine Fregatte , die vom Ausland kam , in die W« rfl ein ,
um außer Dienst gestellt zu werden . Unter den abgegebenen Gerät -

schaftcn befand sich auch ein Sarg , ein Möbel , das in den
Jnventarienetats der Schiffe S . M. nicht vorgesehen war . Wenn
in den Tropen ein Todesfall an Bord eintritt , und das Schiff nicht
in See i & jo jertigt £ « S�iffszimmermcmn jchleumgjt eine ? Sarg

an . So geschah das für einen am Fieber schwer daniederliegenden
Offizier des Schiffes . Zum Glück brauchte aber der Sarg seinen
Zweck nicht zu erfüllen : der Offizier , der bereits aufgegeben war ,
genas . Daher mußte der Sarg nach der Heimat mitgenommen
werden . Konute man denn wissen , ob er nicht doch einmal gebraucht
werden würde ? Zunächst weigerte sich natürlich die Werft , den

unvorschristsmäßigen Gegenstand entgegenzunehmen . Aber das

half ihr alles nichts . Denn der Sarg konnte doch nicht ganz solo
in dem leeren Schiff zurückbleiben . Daraufhin wurde er als über -

zählig oereinnahmt und öffentlich zum Verkauf ausgeboten . Aber
da der normalmäßig festgesetzte Kostenpreis die ortsüblich « Höhe
überstieg — wie « s öfter bei fiskalischen Erzeugnissen vorkommen
soll — , so blieb der Sarg unverkäuflich . Auch unter dem Werst -
personal fand sich kein Liebhaber . Somit blieb der Sarg noch
jahrelang in den Bestünden der Werstinventarien . Bis die

Prüfungsbehörd « endlich dahinter kam und die Jnabgangstellung
nahelegte . Es blieb daher nur übrig , dos Korpus delikti zu zer -
legen . Gegen solche radikale Maßnahme sträubte sich nun wieder
die Materialiemnagazinverwaltung , einmal , weil sie auch ein Wort

mitzureden hatte , und dann , weil sie behauptete , mit den

gewonnenen Brettern könne sie nichts anfangen . Ein « anderweitige
Verwendung , wie zum Beispiel beim mobilen Seebataillon im

Chinafeldzuge 1900 , das in Ermangelung eines Backtroges in der

Feldbäckerei einen richtiggehenden Chinesensarg mit Erfolg ver -
wendete — blieb ausgeschlossen . Und so würde unser Sarg noch
bis zum jüngsten Tage in den Werftbüchern aufgeführt stehen , hätte
nicht schließlich ein Ukas der zur Lösung des gordischen Knotens

angerufenen obersten Morinebehörde seine Zerlegung anbefohlen .

Die Dampfpinasse eines Kreuzers im Auslande braucht einen

neuen Schorn st ein und beschafft einen solchen . Nach Jahr
und Tag ist di « Prüfungsbehörde intelligent genug , sich zu sagen ,
wo ein neuer Schlot beschafft worden ist , muß ein solcher bereits

vorhanden gewesen sein . Sie erkundigt sich daher wißbegierig , wo
denn der alte Schornstein geblieben ist . Wer kann darüber Aus -

tunft geben ? Der alte Schiffsverband ist längst aufgelöst und in
alle Winde zerstoben . Und di « Abwicklungsbehörde formuliert die

salomonische Antwort : „ Der alte Schornstein ist bei der Ersatz -
beschaffung als Material mitangerechnet worden . "

Im Protokoll über die Revision der Dampfkessel an Bord S . M.

„ Ichneumon " schreibt der revidierende Werftbeamt « ahnunAlos :
„ Dampfkessel in Ordnung ! Kesselstein fehlt . " Ueber diesen Stein
des Anstoßes stolpert die hohe Behörde und versügt : „ Der

fehlende Kesselstein ist nachzuliefern ! " Herrlich ,

nicht wahr ?
Auf den umfangreichen Proviantmagazinen der Marine sind

Ratten häufig «, aber ungern gesehene Gäste . Der Fiskus hat sich
daher mit dem Halten von Katzen einverstavden erklärt und eine

wöchentliche „ M ilchportion der Magazintatze " — in

Höhe von 10 Pseruug genehmige , Koch etwa Jahresfrist fällt dem

Revisor auf , daß der huldvoll bewilligt « Betrag auf das Doppelte

gestiegen ist und somit für die Magazinkatze wöchentlich 20 Pfennig

liquidiert werden . In der Beantwortung des daraufhin� gezogenen
Monitums findet sich folgende Begründung : „ Dank der segons -

reichen Tätigkeit der Amtskatze hat der Rattenbestand sich derart

vermindert , daß für die Katze nicht genügend Nahrung bleibt . Im

Interesse ihrer ferneren Berufstätigkeit mußte daher ein « Ler -

doppelung der „ Milchportion " vorgenommen werden . "

„ Die Ochsen sind hier nicht so ' groh wie in der

Heimat . " Diese Antwort erteilte der Schiffszahlmeister einer in

den Antillen kreuzenden Korvette der Prüfungsbchörde , als sie
das nach ihrer Ansicht allzu geringe Schlachtgewicht des in Havana

an Bord genommenen und unterwegs geschlachteten Rindviehs

bemängelte . Der Zahlmeister hatte recht , die dortigen Ochsen sind
in der Tat kleiner als ihr « Kollegen in der Heimat .

Der Schulpsychologe . In M a n n h e i m ist , wie die „ Deutsche
Medizinische Wochenschrift " berichtet , eine neue Stellung geschaffen
worden , die eines Schulpsycholoqen . Zu seinen Arbeiten , die
er in Verbindung mit dem Institut für Psychologie und Pädagogik
der Handelshochschule durchführt , gehören Erhebungen aller Art ,
die für die Unterrichtsarbeit nützlich und förderlich sind , Schüler -
beobachtungen und - Untersuchungen , die Mitwirkung
an der Lösung psychologisch-pädagogisther Probleme , sodann die

Unterstützung und Beratung der Lehrerschaft bei der Erkundung
und Beurteilung eigenartiger Schülerindividuali -
täten .

Ein Laboratorium für Kriminalistik . In Moskau wird gegen -
wärtig , wie der Ost - Expreß meldet , ein Institut zur Er -

forschung des Vcrbrecherwesens ins Leben gerufen ,

welches in engster Zusammenarbeit mit der Kriminaloerwaltung der
Moskauer Sowjets arbeiten und von dieser mit dem einschlägigen
Material oersorgt werden soll . Dem Institut wird ein « besondere
Klinik angegliedert sein , die Aerzten und Juristen Ge -

legenheit zu kriminalistischen Studien bieten soll . Für die Einrich -

tung beider Anstalten sind bereits eine Reihe hervorragender russischer
Soziologen und Anthropologen gewonnen .

Der unmoralische Clemenceau . Der Direktor eines Lichffpiel -
theaters in Toulon muhte sich vor Gericht auf die Anschuldigung ver -
antworten , trotz dem Verbot des Präsekten einen Film , der geeignet
war , die Ruhe , Ordnung und guten Sitten zu gefährden , dem Pu -
blikum vorgeführt zu haben . Es Handell sich um einen Film „ Die
Stärksten " , der nach einem Roma » von Georges Clemenceau , dem

früheren Ministerpräsidenten , gearbeitet ist . Vergeblich legte der
Direktor dem Gericht die vom Ministerrat erteilte Erlaubnis vor .
Er wurde verurteilt , und der beanstandete Film wurde eingezogen .

Die Schausvielschulc des Tciitschc » Dbeaters eröffnet ihr Schul -
jnkr unter der Leitung von Bcrtbold Held am 17. August . Die Ausnahme -
prüsungen finden am Ib. , 14. und 1ö. statt .

Bilderdtcbstahl . AuZ der Lenbach - Galerle in München
wurden wieder ein Rubens , Lukas Kranach , Holbein und
Tewi - erS im Werte von rund 8 Milliarde » Marl gesiohle ».



Die Golöanleihe .
Durch WTB . wird bekanntgegeben : Um dem Drängen der

Allgemeinheit nach einer wertbeständigen Anlage entgegcnzukom -
men , hat sich die Reichsregierung entschlossen , der Bevölkerung ein
wertbestün - diges Anlagepapier in Form einer auf den

Gegenwert von Dollar in Mark lautenden Anleihe mit zwölf -
jähriger Laufzeit zur Verfügung zu stellen . Die Anleihe
wird von der Börsenumsatz st euer und , soweit sie selbst gc -
zeichnet ist , von der Erbschaftssteuer befreit , eignet sich also in
gleicher Weise zur dauernden Anlag « von Kapitalien wie zur vor -
übergehenden Anlage von Betriebsmitteln .

Für Kapital und Zinsen dieser Anleihe soll anteilig die ganze
deutsche Wirtschaft , Banken , Handel , Industrie , Landwirt -
schcht sowie jeder , der über steuerpflichtiges Vermögen verjügt ,
haften . Nach dem von der Reichsregierung den gesetzgebenden
Körperschaften vorzulegenden Gesetzentwurf wird die Reichsregie -
rung ermächtigt werden , um. den Z i n s e n b e d a r f für eine An¬
leihe bis zu 500 Millionen Mark Gold zu decken , Zuschläge
zur Vermögenssteuer zu erheben und zur besonderen
Sicherung der Kapitalrückzahlung bei Fälligkeit gegebenen -
falls die einzelnen Steuerpflichtigen nach dem Verhältnis ihres
steuerboren Vermögens zur Aufbringung des Kapitalbedarfs heran -
zuziehen . .

Dei Anleihe ist bei den Darlehnstassen des Reiches beleihbar und
wird sofort nach Ausgabe der Stücke an der Börse eingeführt werden .

Die Anleihe lautet auf Stücke über 4,20 M. — 1 Dollar ,
8,40 M. — 2 Dollar . 21 2)1. = 5 Dollar , 42 M. = 10 Dollar ,
105 M. — 25 Dollar , 210 M. — 50 Dollar , 420 M. gleich
100 Dollar . 2100 M. — 500 Dollar , 4200 M. — 1000 Dollar .
Es wird damit gerechnet . daß auch kleinere Beträge
auf dem Umwege über wertbeständiae Konten bei den Sparkassen in
dieser Anleihe Anlage finden . Die Stücke von 4,20 M. , 8,40 M. und
21 M. werden ohne Zinsscheme ausgegeben und bei Fälligkeit
<2. September 1935 ) mit einem Aufgeld zum Nennwert von 50 Proz .
eingelöst . Die Stücke von 42 M. und darüber tragen 6 Proz .
Zinsen und sind mit einjährigen Zinsscheinen versehen ( Zinsenlauf
ab 1. Sevtember 1923 , Fälligkeit des ersten Zinsfchcines am 1. Sep -
tember 1924 ) . Die Rückzahlung dieser Stücke erfolgt bei Fälligkeit
<2. September 1935 ) zun : Nennwert . Die Stücke sowie die Zinsscheme
werden in Mark «ingelöst entlprechend dem durchschnittlichen Dollar -
kurse in der Zeit vom 15. Juli bis 14. Auaust . Der Zeichnungspreis
beträgt bis auf weiteres 100 Proz . für die Einzahlung in Mark , soweit
die Zahlung mit Devisen oder Dollarschatzanweisungen erfolgt , die
auch zugelassen ist , wird ein Vorzugskurs von 95 Proz . bis auf
weiteres in Anrechnung gebracht .

Als

Zeichnungsbeginn ist der 15. August
vorgesehen . Jeder Zeichner kann seine Zeichnungen bei dem Geld -
institut anbringen , mit welchem er zu arbeiten pflegt . Die Ein -
Zahlung muß am Tage der Zeichnung geleistet ' werden , und
zwar , soweit sie in Mark erfolgt , aui der Basis des letzten , vor den ;
Zeichnungstage notierten amtlichen Dollarkurses . Ein « Verrechnung
von Stückzinsen findet bei der Zeichnung nicht statt ; es bleibt aber
eine Erhöhung des Kurses vorbehalten .

Auch Voranmeldungen werden entgegengenommen ; sie
sind zu dem für den ersten Zeichnungstag maßgebenden Kurse zu
berichtigen .

Lohnabzug unö Aenteum .
Mistglückte Aktivität .

Di « Zentrumspresse veröffentlicht gegenwärtig eine Notiz ,
in der der Sozialdemokratie vorgeworfen wird , daß
sie bei der Neugestaltung des Lohnabzugs im Juni gegen eine

Berücksichtigung der kinderreichen Fgmilien aufgetreten
sei . Das ist eine wissentliche Entstellung der Motive der Sozialdemo -
kratie . Zu « solchen Mitteln muß das Zentrum jetzt bereits greifen ,
nachdem durch die großen Dcrsäumnisse dieser Partei , die sich in den
letzten Monaten immer wieder zum Schleppenträger Helfferichscher
Steuerpolitik gemacht hat , bei seinen Anhängern wachsend « Unzu -
friedenheit festzustellen ist . ,

Der Vorgang selbst spielte sich folgendermaßen ab : �Sei der von
der Sozialdemokratie beantragten Erhöhung der steuerfreien Er -
Mäßigungen im Steuerausschuß des Reichstages beantragte der
Zentrumsvertreter «ine darüber hinausgehende weitere Berücksichti -
gung kinderreicher Familien . Mit Recht wandte die Regierung «in ,
daß das nicht zur Zuständigkeit des Steueraus -
s ch u s s e s gehöre . Würde der Zentrumsantrag angenommen , so
müßte die Borlage an das Plenum des Reichstages gehen , die
Erhöhung der Ermäßigungen könnte somit nicht zum 1. August i « Sr «sl
treten . Statt eines sehr zweifelhaften Vorteils für die kinderreichen
Familien würde also ein großer Nachteil für alle Lohn - und Gehalts -
cmpfänger geschaffen werden . Für die sozialdemokratischen Mit -

glieder des Steuerausschusses kam aber außerdem noch hinzu , daß
z. B. bei Beamten , Angestellten und Staatsarbeitern usw. , die Kinder -

Zulagen erhalten , «ine Erhöhung der steuerfreien Grenz « eine doppelte
Berücksichtigung derselben Verhältnisse ist . Die sozialdemokratischen
Mitglieder haben zur Vermeidung solcher Ungerechtigkeiten
immer eine möglichst weitgehende Hinaufsetzung der steuerfreien Er -

Mäßigungen für all « Steuerpflichtigen zu erreichen gesucht , ohne da -
bei immer von vornherein die Unterstützung der von Vesttzinteressen

nicht unbeeinflußten Zentrumsabgeordneben zu finden .
In Wirklichkeit war der Antrag des Zentrumsvertreters auch

nur rein demagogisch gedacht . Das zeigen ohne weiteres die folgen -
den Zahlen : Da für jedes Kind bereits im. Juli ein Einkommen von
400 000 M. steuerfrei war , so erhöht sich die steuerfreie Grenze bei

kinderreichen Familien sehr stark . Bei einem verheirateten Steuer -
pslichtigen mit zwei Kindern war im Juli «in Einkommen von
1420 000 M. völlig steuerfrei , bei vier Kindern 2 220000 M. , bei
sechs Kindern gar 3 020 000 M. Für den August sind die entsprechen -
den Beträge bei zwei Kindern 5 680 000 M. , bei vier Kindern
8 880 000 M. , bei sechs Kindern 12WO OOO . M. Kinderreick ) « Fa -
Milien , die sich in Notlage befinden , erreichen «in solches Einkommen

überhaupt nicht . Sie waren also bereits steuerfrei und
bedurften des Schutzes nicht , der angeblich für sie beantragt
war , in Wirklichkeit aber die große Schuld des Zentrums in der

Steuerpolitik der letzten Monate ins Vergessen bringen soll . Einem

lediglich agitatorischen Rücksichten entsprechenden sachlich ungerecht¬
fertigten und für die Masse der Lohn - und Gehaltsempfänger gefähr -
lichen Borgchen Borschub zu leisten , besteht für die Sozialdemokratie
keine Veranlassung . _ _

Parteitag öes Zentrums .
Angriffe gegen Cuno .

Di « Zentrumspartei hielt am Dienstag und Mittwoch
in Heidelberg einen Parteitag ab , der sich hauptsächlich mit
der kritischen Lage Deutschlands beschäftigte . Die Aussprache legte ,
wie die Eca - Korrespondenz meldet , ein einheitliches Zeugnis für
den Willen ab , den passiven W i d e r st a n d an der Ruhr unier
allen Umständen fortzusetzen . Ebenso stark wie der Wille zum Durch -
halten kam jedoch die Kritik an den als unzulänglich bezeichneten
Maßnahmen der Regierung zum Ausdruck . Die Redner
verlangten von der Regierung vor allem eine großzügige Fürsorge
iür das von den Franzosen besetzte Gebiet . Außerdem verlangten
sie eine Reform der Finanzen und Maßnahmen g » gen die
Währunqszerrüttung und die Teuerung . Soweit die prtiflsche
Lage besprochen wurde , billigt » man zwar nicht den Kamps gegen
das Kabinett Cuno , bezeichnete aber die Maßnahmen des Kabinetts
als in jeder Hinsicht unzulänglich . Als Ziel bezeichnete man die Dil -
dung eines parlamentarischen Kabinetts im Sinne der großen Koa -

lilion und verlangte die Erhaltung der Geschlossenheit der Zentrums -
Partei im politischen Handeln der nächsten Wochen . Das Resultat
der Konferenz wird in einer Entschließung niedergelegt , in
der es nach einer ausführlichen Darlegung der unveraniwortlichen
und jedes Rechts entbehrenden Handlungsweise der französischen
Regierung heißt :

„ Die Bevölkerung an Rhein und Ruhr hat den Beweis erbracht ,
daß ihr die Einheit und Freiheit des Vaterlandes über alles geht
und daß sie zu jedem Opfer hierfür bereit ist . Dieser Kampf kann
aber nur zu einem erfolgreichen Ende geführt werden , wenn das
gesamt « deutsche Volk eine gesteigerte Opferkrast beweist .
Es erfüllt unsere Bevölkerung mit Erbitterung , daß weite Kreise im
unbesetzten Gebiet sowohl in ihrem Gewinnstreben , wie in ihrer
Lebensführung jedes Verständnis für die Lage vermissen lassen , in
der nicht bloß das Volk an Rhein und Ruhr , sondern im ganzen
Deutschen Reiche sich befindet . Die furchtbare Not erfordert außer -
ordentlich « Leistungen von allen Volksschichten : von der Landwirt -
schaft , von Handel und Industrie , von Kopf - und Handarbeitern . Nur
so ist die Nahrungsmittelnot zu beheben und das Währungselend zu
überwinden , von Regierung und Parlament erwarten wir , daß sie,
ohne Rücksicht auf irgendwelche Sonderinteresscn , diejenigen Maß -
nahmen durchführen , die das Land vor einen , vollständigen finan¬
ziellen Verfall bewahren können . Von der Zentrumsfraktion des
Reichstages erwarten wir , daß sie sofort die parlamentarischen
Schritte unternimmt zum Zweck einer besonderen Heranziehung des
Besitzes , namentlich des Sroßbcsihes . Nur Ordnung und Opfer ,
Arbeit und treues Zusammenhalten können das Baterland aus seiner
bedrängten Lage retten . Darum verwerfen wir auch alle Bestrebun -
gen von Organisationen , die mit Gewalt die bestehende Staatsord -
nung stürzen wollen und deren letztes Ziel der Bürgerkrieg ist . "

Mit der einstimmigen Annahme dieser Resolution wurde die
Tagung geschlossen . _

Das verfahren gegen Ehrhardts tzelfer .
Verhandlnngsbeginn im September .

Der mit der Untersuchung der Flucht Ehrhardts
beauftragte Untersuchungsrichter ist am Dienstag , wie eine Berliner

Gcrichtskorrespondenz meldet , aus Berlin nach Leipzig zurückgekehrt ,
wo er in der Reichskanzlei mit Regierungsosrtretern «ine

Unterredung hott «. Der Abschluß des Verfahrens gegen die Befreier
Ehrhardts ist bereits in der nächsten Woche zu erwarten und die

5 ) auptverhandlung , die unter dem Rubrum v. d. Bussche
und Genossen läuft , wird Anfang oder Mitte September
in Leipzig stattfinden . Allerdings ist es noch fraglich , ob der Prozeß
vor dem Staatszerichtshos selbst zur Verhandlung kommen wird .

Nach der Strasprozeßordnung wäre die Strafkammer in Leipzig .
als dem Tatort , für die Verhandlung zuständig , doch besteht immer -

hin die Möglichkeit , daß das Verfahren , das in engem Zu -
sammenhang mit der Untersuchung gegen andere illegale
Organisationen steht , doch noch vor das Forum des Staats -

gerichtshofes zum Schutz « der Republik gelangt . Slußer dem Ehe -
paar v. d. Bussche richtet sich die Anklage auch gegen den Stu -
denten Stübnitz und den inzwischen flüchtig gewordenen Mas -
s o w v. P r i n c e. Inzwischen sind jedoch noch einige Verhaftungen
in der Fluchtsache Ehrhardt erfolgt und es ist daher wahrscheinlich ,
daß diese Verfahren an die Verhandlung gegen v. d. Bussche an -

gehängt werden .

Auch das Verfahren gegen Roßbach ist jetzt dem Abschluß
nahe und wie uns berichtet wird , soll die Hauptverhandlung gegen
ihn ebenfalls im September vor dem Staatsgerichtshof stattfinden .

Daperns einzige Sorge .
München , 1. August . ( Eig . Drahtber . ) Die Parteien der baye -

rischen Regierungskoalition , Bayerische Volkspartei , Dcutsthnationale
und Bauernbund , haben am Mittwoch in der Vollsitzung des Land -

tags dem Antrage zugestimmt , daß die bayerische Regierung un -
gesäumt Verhandlungen mik der Reichsreglerung anknüpfen soll
wegen Zurückführung der ehemals bayerischen Dahnen in den Besitz
des Freistaates Bayern . Die Verhandlungen sollen im Einverneh -
men mit einem Ausschuß des Landtages geführt werden . Unab -

hängig davon soll «ine amtliche Untersuchung stattfinden
über die vielfachen Vorwürfe , die von der bayerischen Volkspart�i
gegen die Reichsbahn und ihre Verwaltung erhoben worden sind .

'

Ter Totschl « g in Rosenheim .

München , 1. August . ( Eig . Drahtber . ) Zu der Bluttat , die
am Sonntag in R o s e n h e i m begangen wurde , ist nachzutragen ,
daß der ermordete Schlosser Ott nicht Kommunist ist , sondern
seit vielen Jahren der Sozialdemokratischen Partei an -
gehört . Er war von den Metallarbeitern als Wahlleiter ausgestellt
und versah am Sonntag dementsprechend seinen Dienst im Bureau
der Metallarbeiter . Beim Sturm der Hakenkreuzler auf die Räume
des Gewerkschaftshauses saß er der Tür « zunächst und wurde kurzer -
Hand bei der Gegenwehr mit einem Schlagring zu Boden geschlagen ,
außerdem wurden ihm noch zwei Stiche in den Rücken beigebracht .
Die stürmenden Hakenkreuzler standen unter Führung des

Bahnbediensteten Ankirchner , der anläßlich der stoats -
anwaltlichen Untersuchung es vorzog , zu „ verreise n" .

Der charmlofe� Orönungsüienft .
Zu den Verhaftungen in Dresden .

Dresden , 1. August . ( Eig . Drahtbericht . ) Die bürgerliche Presse
bemüht sich, den „ Bürgerlichen Ordnungsdienst " , von
dem am Sonntag in Dresden von der Polizei 80 junge Leute ver -

haftet und als Angehörige des „Iungdeutschen Ordens " , „ Jungsturm "
und anderer reaktionärer Berbände festgestellt worden sind , als

möglichst hannlos hinzustellen . Die „ Tel union " behauptet z. B. , daß
nur ein einziger der Verhafteten , ein junger Mann , ohne Wissen
und Willen des Führers des „ Bürgerlichen Ordnungsdienstes " «inen

Hammer , ein altes französisches Seitengewehr und einen Revolver
bei sich führte . In Wirklichkeit sind den Verhafteten von der

Polizei abgenommen worden : 2 Dolche , 1 Hammer , 26 Gummi -

schläzer , 5 Schlagring «, 2 Seitengewehre , ein Hirschsänger , zwei
Stohlschläger . Außerdem wurden 19 Gummischläger , ein Trommel -

revolver , ein französisches Bajonett , 4 Schlagringe , zwei Totschläger ,

zwei Stahlschläger gesunden , die von ihren Besitzern bei der Der -

Haftung im Gedräng « heldenmütig fordgeworfen worden waren .

Ferner wurden bei Mitgliedern des „ Bürgerlichen Ordnungsdienstes "
81 Gummifchlüger , 10 Stahlschläger und ein Revolver mit Patronen

beschlagnahmt . In der Angelegenheit selbst sind inzwischen weiter «

Verhaftungen erfolgt . U. a. wurde auch der Hauptmann a. D.

Siemens festgenommen , der neben dem ebenfalls verhafteten
Major a . D. Löffler den „ Bürgerlichen Ordnungsdienst mg am .

siert hat . Die Gelder für die Bewaffnung smd zum großen Teil

durch Dr . M e i ß n e r vom „ Verband der sächsischen Großindustriellen "
ausgebracht und an Major Lössler weitergegeben worden .

Die Nuhrhilfe üer LanöMirtschast .
Der Reichsausschuß der deutschen Landwirtschaft gibt bekannt ,

daß bisher von der landwirtschaftlichen Ruhrhilfe Z862 Wagen
ins Ruhrgebiet abgerollt sind . Von über 3 230 Wagen liegt
bereits die Empfangsbestätigung der örtlichen Empfangsbehörden
vor . Aus Grund des Notrufes aus dem Ruhrgebiet sind in d e n

letzten drei Wochen allein 260 Wagenladungen abgesandt
. worden .

Wivtsthcrst
Der Neichsinöex für Sie Lebenshaltung .
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Steigerung in der letzten Woche 51,7 Proz .
*

Die geradezu beispiellose Teuerung der Lebenshaltung ? die
ja in Wirklichkeit weniger eine absolute , in Goldzahlen zu beziffernde
Verteuerung , als vielmehr eine Anpassung der Produktion upd
des Handels an den gesunkenen Geldwert im Ausland ist ,
findet in den vorstehenden amtlichen Indexzahlen eine treffende Be -
leuchtung . Ende Juli war die Lebenshaltung fast zehnmal so
hoch wie im Durchschnitt des Monats Juni , mehr als viermal so
hoch wie am 4. Juli , zweieinhalbmal so hoch wie noch um Monats -
mitte . Löhne , die sich auch nur einigermaßen dieser Preisbe -
wegung angepaßt haben , stehen vereinzelt da . Die Masse der

Arbeiterschaft hat auch bei dieser Teuerung wieder außerordentlich
an Kaufkraft verloren .

Dabei enthält die Teuerungszahl nicht die vielen unwirffchaft -
lichen Ausgaben , die der Arbeiterschaft durch die W a r e n k n a p p-
h e i t der letzten Woche enfftandai sind . Wie viele Hausstauen haben
aus Angst , überhaupt nichts zu erhalten , in den letzten Tagen
weite Weg « , Straßen - und Eisenbahnfahrten auf sich nehmen
müssen , um nur noch einige Pfund Kartoffeln , etwas Margarine ,
Schmalz oder andere Waren zu bekommen . Die aus der Kriegs -
Zwangswirtschaft reichlichst bekannten Hamsterfahrten haben unter
der Devisenwirtschaft des Herrn Havenstein, . welche den Organis -
mus der Warenoerteilung auf das schwerste erschütterte , ihr « glor -
reiche Auferstehung gefeiert .

Die Teuerungswelle ist natürlich damit noch längst nicht auf
ihrem Höhepunkt angelangt . Der Dollar steht ja bereits auf dem
260 000 - fachen Vorkriegsstand , die Weltmarktpreis « sind aber
in Gold noch höher als die Vorkriegspreise , der Teuerungsindex
jedoch zeigt erst den 71 470 - fachen Vorkriegsstand an . Demnach ist
damit zu rechnen , daß die Steigerung der Lebenshaltungskosten noch
längere Zeit anhalten wird in einem Tempo , dem Lohnfestsetzungen
von Fall zu Fall nicht zu folgen vermögen . Die Arbeiterschaft
wird daher weiter darauf dringen müssen , durch die Crkämpfung
wertbeständiger Löhne eine automatische An -

Passung der Löhne an die Teuerung zu erreichen .

Exportkonjunktur unö Inlanösversorgung .
Die Gefahren der geschwächten Kaufkraft für die Volkswirt -

schaft werden von den kapitalistischen Interessenten noch oft genug
verkannt . Taffächlich vollzieht sich infolge der künstlichen Niedrig -
Haltung der Löhn « seit langem eine Umschichtung im Absatz ,
die zu dem Ruin der Industrie führen muß . Kein Bolk , da / auf die
Dauer am Weltmarkt konkurrenzfähig bleiben will , kann sein « Pro -
duktiön auf die Ausfuhr von Warm ins Ausland einstellen . Es
würde dann , um seine Werke ausreichend und rentabler beschäftigen
zu könnm , seinen Export über dasjenige Maß hinaus steigern
müssen , das der ausländischen Konkurrenz noch erträglich ist . Die

ausländischen Interessenten werden , wie das schon in vielen Ländern

geschehen ist , sich gegm den lästigen Nachbar durch Schutzzölle

zu schlitzen suchen . Vor dem Kriege war der A n t e i l d e r W a r e n-

ausfuhr an der Gesamtproduktion des deutschen Volkes verhält¬
nismäßig gering , weil der Inlandsmarkt aufnahmefähig genug war ,
um Bedarfswaren zu kaufen . Heute lebt das Bolk in seiner über -

wiegenden Mehrzahl von der Hand in den Mund , weil die Löhne
siel zu niedrig sind . Die Folge davon ist , daß man auch solche
Waren , die im Inland benötigt werden , in steigendem Maße expor -
tiert . weil man sie im Inland nicht absetzen kann oder gegen schun -
dig « Papiennark nicht absetzen will .

�Der Bericht einer Stickereifabrik über die Lage dieses
Gewerbezweigcs weist auf diese Gefahr treffend hin . Nachdem die

kritischen Verhältnisse im ersten Vierteljahr geschildert worden sind ,
heißt es da :

Ansang April war die Nachfrage wieder normal geworden und
hat in den darauffolgenden Wochen geradezu fieberhafte Formen
angenommen . Im Juni kam der gesamten Textilindustrie , und so-
mit auch unserer Branche , zum Bewußtsein , daß der Berkauf und
die Fakturierung in Paviermark im Inland « bei einer vehementen
Geldentwerwnq nicht mehr möglich sei und zu schweren Schädigun -
gen des Fabrikanten geführt hat . So wurde die Berechnung in
Goldmark , Zahlung in Papiermark , eingeführt , doch ist selbst diese
Berechnungsart anscheinend nicht mehr ausreichend , zu einer festen
Warenaustauschbasi , zu gelangen , da es durch die neuen Dein -
ienverordnungen und Reichsbank maßnahmen der
Industrie völlig unmöglich gemacht wird , mit den Papier marksm -

sängen für die Ausloiidsrohwaren stabile Deckung zu beschaffen ,
So wird unsere Industrie immer mehr gezwungen , selbst unter den
größten Opfern das Hauptaugenmerk auf das Exvortgsfchäft
zu richten . Was bei unserer nicht lebenswichtigen Industrie schließ -
lich ungefährlich ist , kann bei Raumwollstück - und Webwaren ge -
radezu zu einer Kalamität führen , da man jetzt schon die Wahr -
nehmung machen kann , daß solche Waren dem tznlandmarkt ent -

zogen werden und die Beschaffung auf große Schwierigkeiten stößt .
Die Gefahr , daß über dem Export die Versorgung der

deutschen Verarbeite r und Verbraucher vernachlässigt

wird , besteht in der Tat . Zu einem wesentlichen Teil aber erklärt

sich dies « Erscheinung daraus , daß die Löhn « zu niedrig sind , das Geld

aber , das beim Warenabsatz erlöst wird , der Entwertung ausgesetzt
ist . Wieder erweist es sich so, daß wertbeständige Löhne und die

Schaffung wertbeständiger Anloqemöqlichkeiten die wichtigsten Vor -

aussetz un gen für ein « Wiederherstellung normaler Absatzbe -

dingungen und damit eines geregelten Produktionsganges sind , wenn

auch fraglos unwirtschaftlich arbeitende Betriebe in der Uebergangs -

zeit Schwierigkeiten haben werden .

Die Rcichsbank steigerte in der Woche , die mit dem 23. Juli

ablief , ihren Notenumlauf um 6,3 auf 31,8 Billionen Mark ,

Diese Zunahme des Papiergeldes ist um so bemerkenswerter , als sie
noch vor den Besinn der mit dem Monatsende eingetretenen
Zahlungsmittelknappheit fiel . Nach der reichlich späten Einführung
der Ein - und Fünfmillionennoten dürste die Notenilut noch viel

stärker gestiegen sein . Der Zunahme des Papierumlaufs steht gegen -
über eine weitere Abnahme des Goldbestandes . Die

Reichsbank verkaufte zum Erwerb von Devisen , die sie ihrer fehler -
basten Devisenpolitik ooferte , Gold im Werte von 40 Millionen sGold - )
Mark , so daß am 23. Juli nur noch ein Borrat von 616 Millionen
Goldmark vorhanden war . Die Zunahm « des Papiergeldes ist
herbeigeführt in erster Linie durch die Schuldenwirtschaft des

Reiches , das 9,2 Billionen Papiermark neuer Schatzanweisungen der

Reichsbank übergab . Auch die Privatwirtschaft erfreute sich
weiter der verschwenderischen Kreditpolitik der Reichsbank und nahm
in der Denchtswoche , wo Steigerungen von mehreren hundert Prozent

erfolgten , für 2,87 Billionen Mark neu « Kredite gegen Handels -
Wechsel , bei 1 Vi Proz . Zinsen im Monat auf . — Das in der

Zeit , wo sich der Zusammenbruch des Devisenmarktes vorbereitete !



KeVeMhastsbewegung
Selbstzerfleischung .

Der kommunistische Vorstand der Zahlstelle Verlin des Zentral -
i erbandes der Zimmerer schickt uns einen Versammlun�sbericht ,
: n dem ganz kurz mitgeteilt wird , daß dem Lohnabkommen zuge -
stimmt worden ist , die örtlichen Beiträge künftig durch eine Ein -

»eitsmarke erhoben werden sollen und daß am 18. August das

il). Stiftungssest im Saalbau Friedrichshain stattfindet . Dieser Ver .

sammlungsbericht ist auf ganze acht Zeilen zusammengedrängt . Desto
ausführlicher ist dann die Polemik gegen den ADGB . , gegen
unseren Genossen S e v e r i n g usw . Es heißt da u. a. : „ Will der
ADGB . für die Zukunft nicht den letzten Rest von Ansehen aus den

Arb�terkreisen verlieren , dann soll er endlich mit der Bauch -

rutscherei vor der Cuno - Regierung aufhören . " In
der angenommenen Resolution wird gesagt , „ daß die Cuno - Regie -
rung mit Hilfe der Sozialdemokraten nicht gewillt ist ,
den Kampf zu führen gegen Schieber - und Wuchertum , sondern d i e

gesamte Arbeiterschaft niederzuschlagen , im Inter -

esse Stinnes und Konsorten . "
Die Erregung und Entrüstung der Arbeiterschaft gegen die un -

glaublichen wirtschaftlichen Zustände , in denen wir uns befinden , ist
berechtigt und also durchaus begreiflich . Gegen wen aber
wendet sich diese kommunistische Demagogie , die sich der Zahlstelle
Berlin des Zentralverbandes der Zimmere ? als Sturmbock bedient ?

Fast ausschließlich gegen di « verantwortlichen
Führer der Gewerkschaften . Man sucht absichllich die be .

leidigen dsten und niedrigsten Bezeichnungen , um die deutschen Ge -

wsrkschaftsführer in den Kot zu ziehen . Der ADGB . d. h. die G e -

samtvertretung der deutschen Gewerkschaften , so.
wie die Sozialdemokratie , werden hier bezichtigt , im Inter .

esse der Stinnes und Konsorten die gesamte Arbeiter -

schaft niederschlagen zu wollen .
Das ist der Ton , mit dem unsere Kommunisten seit Wochen

hausieren gehen . Die „ Rote Fahne " vom Dienstag nennt die Der -
trauensleute der Berliner Metallarbeiter „faschistische Unternehmer -
knechte " . In der Resolution der Zimmerer wird allerdings gesagt ,
daß sich die Zimmere ? bewußt seien , „ daß der Kampf nicht
ausgetragen wird in Parlamenten und mit

geistigen Waffe n
"

Dieses etwas naive Eingeständnis zeigt eben nur , daß man sich
bewußt ist , wie sehr man bei einem Kampf mit geistigen Waffen
den Kürzeren ziehen würde . Es zeigt aber auch , wie ungemein
verrohend die kommunistische Demagogie wirkt . Es war von

jeher der Stolz de ? organisierten Arbeiterschaft gewesen , ihren
Kampf mit g e i st i g e n Waffen zu führen . „ Wissen ist Macht "
war immer unsere Parole .

Die Parolen der Moskowiter lauten anders . Verleumdung
ist Trumpf . Beschmutzung und Beschimpfung der eigenen Klassen -
genossen , der Gewerkschaften und ihrer Führer , das ist die Losung .
Es wird nachgerade Zeit , nnt diesem gemeingefährlichen Blödsinn
aufzuräumen . Kritik , soweit sie positiv und aufbauend sein will , ist
berechtigt , notwendig und erwünscht . Aber was sich
seit eirckgen Wochen in Versammlungen und in den Spalten der
„ Roten Fahne " austobt , ist keine Kritik , sondern die S e l b st z e r -

sleischung von Heloten .

Der Konflikt in öer Metallinöuflrie .
Vom Bund der technischen Angestellten und Beamten , dem

Zentralverband der Angestellten und dem Deutschen Werkmeisterver -
band wird uns geschrieben :

Trotz wiederholter angestrengtester Versuche ist es den Ver -

Händlern der AfA - Gewerkschaften nicht gelungen , vom Verband Ber -
liner Metalindustrieller bezüglich der Juligehälter für die Angestellten
der Berliner Metallindustrie Zugeständnisse zu erhalten , die zur An -
nähme empfohlen werden können . Di « Unternehmer sind nicht ge -
willt , den im Reichsarbeitsministerium gefällten Schiedsspruch wesent -
lich zugunsten der Angestellten zu korrigieren . Vor allen Dingen
lehnt der Arbeitgeberverband aber immer noch die W e r t b e -

ständigmachung der Gehälter rundweg ab . Die Einkommen
der Angestellten im Monat Juli bewegen sich laut Schiedsspruch in
den Grenzen von 2 790 216 M. bis 6 055 560 M. für kaufmännische
Angestellte . 2 700 216 M. bis 6 410 472 M. für technische Angestellte ,
5 408 640 M. bis 5 863 104 M. für Werkmeister . Hierbei ist noch zu
beachten , daß mit diesen Beträgen ein großer Teil der August - Aus -
gaben zu bestreiten ist , da ja die Angestellten ihr Gehalt erst zum
Schluß des Monats bekommen .

Die Einstellung der Metallindustriellen hat bewirkt , daß der

Tarisoertrag für die Angestellten der Metallindustrie einer der

u n g ü n st i g st e n in Berlin ist . Di « gesamte Oefsentlichkeit wird
anerkennen müssen , daß eine solche Tarifpolitik nicht geeignet ist , den

Wirtschaftsfrieden zu erhalten , denn eine derartige Bezahlung der

Angestellten gewährleistet kaum die Fristung der Existenz auf primi -
tivster Grundlage .

Die so oft geforderte Hebung der Produktion , d. h. die

Einführung rationeller bzw . verbesserter Arbeitsmethoden bedingt
eine schöpferische Tätigkeit zumindest der führenden Kräfte .
Angesichts einer solchen Bezahlung kann an eine Verwirklichung
dieser Forderungen nicht im entfernte st « n gedacht werden .
Die Angestellten sind deshalb nicht nur mit Rücksicht auf ihre eigene
Existenz und auf die Erhaltung ihrer Familie , sondern auch im

Interesse des Weiterbe st andes und der Fortentwicklung
unserer Wirtschaft verpflichtet , all « Versuche , Gehälter , die weit
unter dem Existenzminimum liegen , abzuwehren .

Die Versuche der Gewerkschaften , ein « Verständigung mit den

Arbeitgebern herbeizuführen , sind gescheitert . Wenn es nicht
anders fein soll , dann wird die Angestelltenschaft der Berliner Metall -

industrie durch Anwendung der letzten gewerkschaft -
lichen Mittel sich seine Existenzberechtigung erkämpfen
müssen .

Di « auf Beschluß der AfA - Funktionärversammlung von den Ge -

werkschaften angeordnete Urabstimmung muß ein einwand -

freies Stimmungsbild der Belegschaften bringen . R e st -

lose Beteiligung aller Ange st eilten ist unerläß -
liche Voraussetzung hierfür . Es gilt einem w« r t b e -

ständigen Gehalt und angemessenen Einkommens -

s ä tz e n auch für die Angestellten der Berliner Metallindustrie .

Drohender Streik in den Reichsmonopolbetrieben .
Di « in den Berliner Betrieben der Derwertungsstell « der Reichs -

Monopolverwaltung für Branntwein beschäftigten Arbeitnehmer , die
im Berbond der Lebensmittel , und Getränkearbeiter organisiert sind ,
haben bei dem Arbeitgeberverband für die Getränkeindustrie , dessen
Mitglied die Reichsmonopoloerwaltung ist , den Antrag auf Ein -

führung wertbeständiger Löhne gestellt . �va ein « E in i -

t

J

An unsere Ahoiiiiciiteiif
In den ersten Tagen dieses Monats erfolgt die Ein¬

ziehung des Bezugspreises für die erste Hälfte des

August , welcher hei uns wie hei allen anderen

Zeitungen im voraus zu zahlen ist . Wir bitten unsere
Abonnenten , mit Rücksicht darauf , daß die Papier -
und Druokrechnungen usw . jetzt im voraus beglichen
werden müssen , aber auch Löhne und Gehälter
früher als bisher zu zahlen sind , die Quittung

sofort bei Vorlegung einzulösen .

Gleichzeitig bitten wir noch , für möglichst frühe

Oefinung der Haustür besorgt zu sein , damit die

Austräger den Abonnenten die Zeitung zur ge¬
wünschten Zeit bringen können .

Vorwärts » Verlag .

gungnichterreicht werden konnte , wurde der S ch l i ch t u n g S-
a u s s ch u ß angerufen . Am 25 . Juli fällte der Schlichtungsaus -
schuß einen Sch iedsspruch dahingehend , daß vom 13. Juli bis
2. August d. I . die Löhne der Spritarbeiter , ausgehend von einem
durchschnittlichen Juni - Wochenlohn von 250 000 M. und einem durch -
schnittlichen Juni - Jndex von 7650 , festgesetzt werden sollen . Diesen
Schiedsspruch hat der Arbeitgeberoerband nicht aner -
k a n n t. Die Spritarbeiter hatten vorgestern in einer Versammlung
beschlossen , am Mittwoch , den 1. August , eine Urabstimmung
in den Betrieben vorzunehmen über den Eintritt in den
Streik . Nach der Stimmung der in den Monopolbetricben beschäf¬
tigten Arbeitnehmer ist bei der ablehnenden Haltung des Arbeit -

geberverbandes der Streik unvermeidilich .

Der Konflikt im Buchdruckgewerbe .
Di « gestern mittag 1 % Uhr im Gewerkschoftshaufe tagende Be -

triebsoolloersammlung des graphischen Gewerbes nahm zu dem bis -

herigen Ergebnis über den Stand der Lohnverhandlungen zum
Ausgleich für diese Woche noch einmal Stellung . Braun gab einen
Bericht über die Verhandlungen , die vormittags unter Beisein des
Reichsarbeitsministers Dr . Brauns stattgefunden hatten . Ein end -
gültiges Ergebnis war nicht erzielt worden , aber der Minister hatte
für mittags 1 Uhr die Parteien zu sich geladen .

Kloth berichtete von diesen neuen Verhandlungen , die wieder
resultatlos verlaufen waren . Nachmittags 4 Uhr würde jedoch die
Tarifkommission , welche zur Beratung für die Löhne der kommenden
Woche zusammentritt , an erster Stelle über die Nachzahlung in dieser
Woche verhandeln . Der Reichsarbeitsminister erklärte , daß er mit
allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln sich dafür einsetzen werde ,
daß ein gerechter Ausgleich für diese Woche zustandekommt .

Nach eingehender Debatte , in welcher das Verhalten der Unter -
nehmer auf das schärfste gebrandmarkt wurde , kam folgender Antrag
zur Annohm « : Die am 1. August im Gewerkschaftshaus tagend «
Vetriebsräteoolloersammlung des graphischen Gewerbes beauftragt
die in Frage kommenden Organisattonen , eine ollgemein « Funk -

ttonärversammlung am 2. August vormittags einzuberufen , die zn
dem Ergebnis der Verhandlungen endgülttg Stellung nehmen soll
und über die zu ergreifenden Maßnahmen beschließt .

Eigenartige Arbeitervertreter .

Unter Berufung auf das Preßgesetz erhalten wir folgende De -

richtigung :
1. Es ist unrichtig , daß Herrn Kosinski „ aus gewissen Gründen "

gekündigt wurde . Richtig ist vielmehr , daß nach dem mir vorliegen -
den gedruckten Kündigungsschreiben des Deutschen Transportarbeiter -
Verbandes vom 8. Dezember 1922 , in das nur der Name meines
Mandanten eingefügt worden ist , seine Kündigung deshalb erfolgt ist ,
weil nach der von der Bezirksverwaltung Groß - Berlin festgestellten
Unmöglichkeit , den Verwaltungsapparat in dem bisherigen Umfange
aufrecht zu erhallen , das Dienstverhältnis wegen Einschränkung bzw .
Umstellung gekündigt werden müste .

2. Es ist unrichtig , daß Herr Kosinskj dem „ Nattonalen Ber -
liner Portierverein " , den es übrigens gar nicht gibt — gemeint ist
wohl der Verband Berliner Portiers und Berufsgenofsen — , „ Ge¬
folgschaft leiste und daß er als Kassierer für diesen Verein vor -
gesehen ist .

3. Es ist unrichtig , daß Kosinski , wie die Gerichtsakten erweisen
werden , bereits Proben von seiner besonderen Fähigkeit für einen

derartigen Posten abgelegt hat . Die Behauptung ist erfunden .
Den Einsendern wird Gelegenheit zur Verantwortung an an -

derer Stelle gegeben werden . "
_

Bei der Firma Huhn , Levehowstr . 23 , wird seit zwei Wochen
gestreikt . Die Firma ging in der jetzigen schweren Zeit dazu über ,
die tariflichen Verdienste der Arbeitnehmer zu kürzen . Als die
Belegschaft dazu Stellung nahm , verrnes die Firma dies « aus dem
Betriebe . Leute im Alter von 60 bis 80 Iahren , die dort beschäfttgt
sind , will sie nicht wieder einstellen , nachdem sie ihre Arbeitskraft
und ihre Knochen bei der Firma gelassen haben . Eine üble Schutz -
und Streikbrechergarde hat sich die Firma zugelegt , die sich als
deutschvölkischer Kampftrupp bezeichnet und bewaffnet mit schweren
Stöcken und anderen Instrumenten frühmorgens in den Bettieb
zieht , um ihr übles Handwerk aufzunehmen . Wir mad ) en die Ar -
beiterschaft darauf aufmerksam , damit sie bei der Firma kein « Arbeit
annimmt .

Die Mndeststundeulöhne der Schäfiemacher betragen für die
Woche vom 30 . Juli bis 4. August für männliche Arbeiter 40 000 M. ,
für weibliche Arbeiter 32 000 M. Für qualifizierte Arbeiter bis
10 Proz . Zuschlag .

Buchdruckerstreik in Köln . Wegen Lohndifferenzen legten die
Buchdrucker in Köln gestern die Arbeit nieder , so daß sämtliche
Blätter nicht erscheinen konnten . Di « Verhandlungen zur Beilegung
des Streiks sind vorläufig gescheitert .

Der Breslauer INetallarbeilersireik beendigt . Wie uns unser
Korrespondent aus Breslau drahtet , nehmen die Breslauer Metall -
arbeiter heute die Arbeit wieder auf . Der Schiedsspruch ist in der
Urabstimmung knapp durchgegangen . Damit sind die großen Bres -
lauer Stteiks sämtlich beendet , ohne daß die Einigungsergebniss « die
Arbeiter beftiedigen .

Der Schiedsspruch für die Hochseefischerei angenommen . In der
am Freitag stattgefundenen Versammlung der Arbeitnehmer im Hoch -
seefischereigewerbe wurde der in Hamburg gefällt « Schiedsspruch
mit großer Mehrheit angenommen . Wie der Verband deutscher
Nautiker , Sektion Hochseefischerei , mitteilt , geschah die Annahme aus
der Erkenntnis heraus , daß die allgemeine wirtschaftliche Notlage
des deutschen Volkes es erfordert , daß die Hochseefischerei auf dem
schnellsten Wege und in größtem Umfange wieder ausgenommen
werde .

Der Arbeitskonflikt bei den schwedischen Eisenwerken , der vor
sieben Monaten ausgebrochen ist , wurde am Montag vor der von
der Regierung eingejetzten Vergleichskommission geschlichtet .

Siattl «- , Tapezicrcr - und Portescnillcrurrband . Die Kollegin der Leder -
wnrenbrsnche werde » gebeten , die Lohntarife heute in der Zeit von 4 —5 Uhr
im Zimmer 28 abzuholen . Später geschlossen .

Verband der Gemeinde » und Ttaat - arbciter . Branche 7, Pari und itried »
his «. Morgen , ssreitag , 6i4 Uhr , in Jockeis gestsülen , Wcbcrstr . 17, kleiner
Saal , Delegiertenversammlung .

Achtung , Zimmerer ! Am Freitag abend 6V4 Uhr haben sich all « Bezirks »
fsihrer im Kaal 2 des Sewerkschaftshauscs einzufinden : die Borsiands - und
Schlichwngslommissionsmitglieder treffen sich eine Stunde früher im Verbands¬
bureau . Am Eonnabend finden dann in ollen Bezirken Bezirksvcrfamm »
lungen statt . _ a

Ms öer Partei .
Das Zentralkomitee der Sozialdemokratie Lettlands hat den Ver -

treter Grusiens in der Internationale , I . Ze r e t e l l i , und den ehe -
maligen Sekretär der Internationale , C. Huysmans ( Antwerpen ) ,
aufgefordert , im September auf längere Zeit Lettland zu besuchen ,
um das politische Getriebe und die Lage der Arbeiterschaft kennen -

zulernen . Das Zentralkomitee hat von beiden eine zustimmende
Antwort erhalten .

Verantwortlich für Volilik : Victor Schiff , Berlin : Wirtschaft : Artur Taiernu «,
ffriedrichshagen : Gewerkschaftsbewegung : Z. Steiner , Berlin : Feuilleton :
Dr. - Zohn Schikowski , Gharloitenburg : Lokales und Sonstiges : Walter Trojan ,

Zchlendorf : Anzeigen : Th. Glocke, Berlin .
Verlag : Vorwärts - Bcrlag G. m. b. H. . Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdru terei
und Berlaqsonstalt Vaul Singer u. Go. . Berlin SW. 58 Lindeitfirahe 8.
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Achtung I Achtung !

Graphisches Gewerbe!
vonnernlng . 2. August , uoran . 10 Ahr ,
im gtoben Soul ber vockbruuerei ,

Fibteinstruße :

Versammlung
sämtlicher Funktionäre ber vier

graphischen Organisationen .
Tagesordnung :

Die Situation im Gewerbe .
Ohne genügende Legitimation kein Eintritt .

Die Vorstände des graph . Gewerbe »

OeDtsMetallaMi - Miiii
Hrviltnnf Htclle Berlin B5Uinienstia8el3/85
Geschäftszeit norm . » Uhr bisnachm . t Uhr .
Telephon : Amt Norden 833 bis 836

und «592 b>S 6595.
Qeufe , Donnerstag , den 2. August ,
abends 7 Ahr , im Lokal von ZZooeleit .

Softissttafje 7

Betlrfluensmönim - gonferraj
für die Betriebe der Interessen .
gcmeinschaft der Autoreparatur -

schlosser .
Tagesordnung : Bericht von den

Lohnverhandlungen mit der Interessen -
gemeinschalt .

Ido » Jeder Betrieb muh in dieser Ver »
trauensmiinnerlonserenz vertreten sein

Achtung 1 Achlungk

WWWeiser n . Mani ! eat8 .
VAU Für die Betriebe de , Verbände ,

der Zsietallschl - if - reien und S- lo - nisier »
- nstalten werden als Vorschußzahlung ,
für die Tage der Verhandlungszeft ,
des jew- itig - u larifl - hn«, gezahlt , «ine

endgültige Vereinbarung wird noch ge-

vi « Octsoeroaltuna ,
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Sie Muguft - Miete .
Um einer Anregung « us Leserkreisen entgegenzukommen , bringen

wir nachstehend die einzelnen Sätze der August - Miete nach der Mo -

gistrots - Bekanntmachung vom 27 . Juli ( Sonder - Ausgabe des Ge -
meindeblatts vom 30� Juli ) in tabellarischer Form .

Vorweg sei bemerkt , daß mit dem 1. Juli dieUmliegungder

Betriebskosten für die Portierwohnung weg .
gefallen ist : nur für Mai und . Juni sind dies « Kosten auf die

Räume des Hauses noch dem Maßstabe der Grundmiete umzulegen ,
soweit dies noch nicht geschehen ist . Vom 1. Juli ob ist die Portier -

wohnung bei der Umlegung genau wie eine Mietwohnung zu de -

handeln . Ob der Vermieter oder der Portier dies « Betriebskosten

trägt , richtet sich nach den vertraglichen Abmachungen zwischen beiden :
der Mieter braucht sich darum nicht zu kümmern .

Am 1. August tritt außerdem insofern ein « Neuerung ein , als

die Mieter S000 v. H. Verwaltungskosten weniger zu zah ! « n
haben , wenn sie am 1. Juli 1914 di « Hausreinigung selbst auszu -
führen hatten oder wenn sä m t l i ch e Mieter eines Hauses später
die Verpflichtung zur Hausreinigung übernommen haben . Damit ist
einer alten Forderung der Mieterschast Rechnung getragen .

Die festen Zuschläge .
Außer der Grund miete sind an festen Zuschlägen für

den Monat August zu zahlen :

a) ZinSsteigerungszuschlag
b) Verwallungskosten ein -

schließl . HauSreiniger ,
Hauswart ilsw . u. einichl .
Reinigungsmaterial . .

c) Zuschlag für laufende
JnstandsetzunaZarbeiten

Zusammen

A.

In einfachen
Häusern

40 Proz .

7 360

40 000

i r n mit b e .
sonderen Einrichtungens
z> wenn nur
eine dieser Ein -
richtungen im

Betrieb ist

40 Proz .

9 460

40 000

48 000 Proz . 49 500 Proz .

d) wenn min -
de st e n o 2 dieser

Einrichtungen
in Betrieb sind

40 Proz .

10 960

40 000

S1 000 Proz .

also eine 48l >fache bzw . 49Sfache bzw . SlOsache Grundmiete ( außer
der e i n maligen Grundmiete als Kapitalzins ) . Hoben die Mieter
die Hausreinigung übernommen , fo haben sie nur 2960 v. H. Der -
waltungskosten zu zahlen , also 5000 v. H. oder eine SOfache Grund -
miete weniger .

Es wird also für August nu� noch mit vollen Grundmieten
gerechnet , ein Verfahren , " das von den Mietervertretern gefordert
wurde und das sich auch bei der llmlegung der Betriebskosten zur
Vereinfachung der Abrechnung empfiehlt : verbleibende Reste , die
unter einer vollen Grundmiete bleiben , oder «in durch Abrundung
auf eine volle Grundnüete entstandener Ueberschuß für den Vermieter
kann bei der nächsten Umlegung verrechnet werden . Wer die Viertel -
jahrsmiete Anfang Juli gezahlt hat , muß den Mehrbetrag , der sich
für August ergibt , an den Vernneter nachzahlen

ver öetriebskostenvorsthuß ,
de » der Magistrat für Juli erneut festgesetzt hatte , und zwar in Höhe
einer 100 fachen Grundmiete , ist vom 1. August ab aus eine ZOOfache
Grundmiete erhöht worden . Der Mieterverband , Gau Ber -
l i n , die Einheitsorganisation der Berliner Micterschaft , hatte de -
kanntlich durch einstimmigen Beschluß der Vertreterversamlung die
Vorschußzahlung abgelehnt und die Parole ausgegeben , daß statt
der Zahlung des Betriebskostenvorfchusies die monatliche Abrechnung
über die Betriebskosten erfolgen soll ( aegenüber der Vierteljahrsab -
rechnung bei der Vorschußzahlung ) . Viele Hausbesitzer haben sich
freiwillig dem gefügt , einige haben unklugerweife den Prozeßwcg
beschritten . Gerichtsentscheidungen über diese Streitfrage sind uns
jedoch bis heute nicht bekannt geworden .

Von den Betriebskosten find bekanntlich diejenigen i n
voller Höhe umzulegen , die von einem öffentlich - rechtlichen
Verband festgesetzt werden , und zwar : Grund - und Gebäudesteuern ,
Entwässerungsgebuhren , Straßenreinigungsgebühren , Wassergeld ,

Schornsteinfeyergeld , Müll - und Schlackenabfuhrkosten , soweit sie
be h ö r d l i ch begrenzt sind , und Stromkosten für den Fahrstuhl . Die
übrigen Betriebskosten werden nur bis zu folgender Höhe
umgelegt :

für Juli für August
1. Private Müllabfuhr . . . . . 7 200 Proz . 60000 Proz .
2. , Säblackenabfuhr . . . 2 500 . 15 000 „
3. . Fäkalienabfuhr . . . . — „ 25 000 ,
4. Kesielreintgung . . . . . . .4 500 , 12 000 „
5. Feuerversicherung . . . . . .5 000 „ 10 000 ,
6. Glassckiädenversicherung . . . . 1 000 . 2 500 „
7. Wasserleitungsschädenversicher . . 1 000 , 3 000 ,
8. Hafwflichrversicherung . . . . 800 , 2000 ,
9. Fahrstuhlbetrieb . . . . . .6 000 „ 20 000 ,

der monatlichen Grundmiete .

Hat der Vermieter mehr aufgewendet , als nach diesen Sätzen
umgelegt werden kann , so ist der Mehrbetrag vor der llmlegung zu
streichen . Bei der Umlegung sind bekanntlich alle Räume des

Grundstücks ( auch Vermieter - , Verwalter - , Portier - usw . Wohnung ,
Garagen , Stallgebäude usw . ) mit ihren Grundmieten einzusetzen .

Der Zuschlag für große Instanösetzungsarbeiten
ist nur auf Grund einer Entscheidung des Mieteinigungsamtes zu
zahlen . Dieses ist dabei vom 1. August ab an eine Höchstgrenze
von 10 400 v. H. der Grundmiete gebimden ( für Juli 4000 v. H. ) .
Die Zuschläge für große und für laufende Jnstandsetzungsarbeiten
werden auf Grund einer Verfügung des Volkswohlfahrtsministers
bis auf weiteres in dem gleichen Maße erhöht , wie die Maurer -

löhne steigen . Damit werden diese Festsetzungen den monatlichen
Verhandlungen mit den Vermieter - und Mieterorganisationen ent -

zogen und wertbeständig gemacht . Die Festsetzung für Juli

gilt zunächst als Normalmaßstab für die weiteren Festsetzungen .
-i-

In der Zeit vom 15. bis 31. August können di « Mieterver -

tretungen vom Vermieter die Abrechnung über die Ver -

wendung der Instandsetzungszuschläge für die Zeit
vom 1. Januar bis 30. Juni d. I . verlangen . Es ist dringend nötig ,

daß die Mietervertretungen von diesem Recht Gebrauch machen und

sich di « Belegs nebst der Abrechnung zur Nachprüfung vorlegen

lassen Di « in wenigen Tagen erscheinend « neue Preußische Aus -

führungsverordnung zum Reichsmtetengesetz beseitigt alle Zweifel
über die Anerkennung der Mietervcrtretung : wir kommen darauf
noch besonders zurück .

Wer kommt zu feinem Jett ?
Seit dem Beginn der Prsisüberhastung und katastrophalen

Warenknappheit in Fetten , Margarine und Butter kann man wieder
vor den Buttergeschäften die aus den Kriegszeiten bekannten Polo -
näsen sehen , die auf die noch halbwegs erschwingliche Ware stunden -
lang unter polizeilicher . Kontrolle anstehen . Rur ein Unterschied
außer dem wahnsinnigen Preisunterschied ist zwischen damals und

jetzt dem davon betroffenen Beobachter leider bemerkbar , dem von

behördlicher Seite aus im allgemeinen Interesse sofort abgeholfen
werden müßte .

War im Kriege wenigstens die Warenverteilung durch dos

Markensystem garantiert und kontrolliert , so ist jetzt von einer Kon -
trolle überhaupt keine Rede mehr . Diesen Umstand benützen die
leider allzuviel «» unsauberen , von Hamstermanie infizierten oder

durch ihren prallen Geldbeutel protegierten Elemente , um sich be -

sonders reichlich mit Ware zu versehen oder sich auf leichtere , mühe -
lose Weise sie zu verschaffen . Merkwürdigerweise beobachtet man

nämlich in diesen Polonäsen tagtäglich immer dieselben Gesichter . Es

sind das einesteils ältere Frauen , ältere Männer und Kinder , die

ohne größer « Verpflichtungen zu Hause oder in einer Arbeitsstelle
sich die Zeit nehmen können , um sich stundenlang anzustellen und
das Tag für Tag zu wiederholen , um auf diese Weise im wahrsten
Sinn « großzügig zu hamstern : anderenteils sind es ebensolche Ge -

stalten , di « für diese Hamsterei und das Anstehen vom braven
Bürger „ auf dem Geldsack " — gemietet und gegen Stunden -
bezahlung so mißbraucht werden . In den anderen Geschäften ,

deren „geschäftstüchtige " Inhaber den Warenmangel mit bis 100

Prozent Aufschlag ausnutzen , ohne von der Wucherpolizei daran
gehindert zu werden , werden diese unmoralischen Schleichwege tüchtig
benutzt . Di « Folge davon ist , daß Familien , deren Mitglieder in
Berufen tätig sind und deren Hausfrauen aus kleine Kinder auf -
zupossen haben , ebenso wie selbständige Arbeiter und Angestellte leer
ausgehen und mit trockenem Brot vorlieb nehmen müssen . Indes
ungestört der Hamsterpöbel und reiches Gesindel „ im Fett drin "
sitzen . Da die meisten Arbeiterfrauen aus erklärlichem Geldmangel
es sich nicht leisten können , Leute zum Anstellen zu mieten oder an
anderen Stellen das Doppelte für dieselbe Ware zu zahlen , ist es
tatsächlich so.

Warum geschieht nichts dagegen ? Eine Kontrolle wäre so leicht :
die Meiereien und Geschäfte geben nur gegen Vorzeigen z. B. der
Zuckerkarte ein « entsprechende Warenmenge ab ; die Karte wird
dann abgestempelt und so die Verteilung garantiert . Ist die Behörde
zu scherwerfällig dazu , dos zu veranlassen , oder liegt ihr nichts daran ?
Daß es den Meiereien gleichgültig ist , wer ihre Ware bekommt und
sie „fett " macht , ist ja bei der sattsam bekannten Geschäftsmoral be -
greiflich . Daß die Behörde ebenso denkt , weniger . Oder sollte sie
anders denken und mit ihren Verordnungen wiederkommen , wenn
es zu spät ist ?

Genug der Schildbürgereien ! Die Behörden mögen umgehend
dafür sorgen , daß jeder sein Fett bekommt ,
sonst könnte es ihnen blühen , daß sie, aber anders „ ihr Fett ab -
bekommen " .

Also : An die Arbeit !
_

Der Ilughafen auf öem Tempelhofer 5elö .
Maßgebende Verhandlungen in London .

An der äußeren Dollendung des Flughafens aus dem Tempel -
hofer Felde wird zurzeit mit großer Energie gearbeitet . Da die
Herstellung des Flughafens in seiner vorläufigen Form durch die
rasende Geldentwertung sehr in Frage gestellt worden war , sind
die Arbeiten in di « produktive Erwerbslosensürsorge , die das
Reich bekanntlich finanziert , einbezogen worden , und so arbeiten
gegenwärtig über 400 Erwerbslose an der Planierung
des Hafengeländes , das nach seiner Fertigstellung geradezu ideale
Start - und Landungsmöglichkeiten bieten wird .

Inzwischen finden zwischen Deutschland und dem Ausland die
Verhandlungen über die Einbeziehung des Berliner
Flughafens in das Internationale Luftver -
kehrsnetz weiter statt . Gegenwärtig weilt ein « deutsche
Kommission in London , wo mit Vertretern der Entente über die
Frage des Anschlusses Deutschlands an die internationalen Kon -
venttonen sowie über andere damit im Zusammenhang stehende
Probleme verhandelt wird . England selbst hat einen

'
führenden

Industriellen nach Deutschland entsandt , der einmal mit den Ber -
tretern der deusschen Flugzeugindustrie , dann aber auch mit den
in Frage kommenden Behörden Fühlung nehmen soll . Man rechnet
damit , daß der Flughafen Berlin Anfang September
vollendet sein wird und daß schon im kommenden
Frühjahr ein ausgedehnter internationaler
Flugdienst von hier aus aufgenommen werden kann .

Berliner Kriminalpolizei im besetzten Gebiete .

Auf di « fortgesetzten Notschreie der Benöikerung des Ruhrqebists ,
die von der Regierung Hilfe erflehte gegen die nach der Entfernung
der Schutzpolizei entstandene Unsicherheit , nahm das Ministerium des
Innern eine Verstärkung der dortigen Kriminalpolizei vor , und so
wurde auch eine Anzahl von Berliner Beamten nach dem Einbruchs -
gebiet versetzt . Das Ministerium bestimmte natürlich nur die Zahl ,
die das Polizeipräsidium zu stellen hatte , und di « Auswahl wurde ,
ebenso selbstverständlich , von der Leitung der hiesigen Kriminal -
polizei getroffen .

Bedauerlicherweise sind einige der versetzten Beamten von der
französischen Besatzung als „ Spione " verhaftet worden . Als
dies dem Ministerium bekannt wurde , ordnet « es , um nicht auch die
anderen diesem Schicksal auszusetzen , ihre Zurückziehung an , und sie
befinden sich, abgesehen von dreien , die noch in Hast sind , wieder in
Berlin . So der wahre Sachverhalt , der natürlich , soweit Vcrhaf -
tungen erfolgt sind , sehr zu beklagen ist , aber von jedem Bernünf -
tige « nur als ein Glied in der Kette des großen Unglücks angesehen
werden wird . Anders das völkische „ Deutsche Tageblatt " . Es sieht
in dem Vorfall einen neuen Beweis für die abgrundtiefe Bosheit
des Ministers S e o « r i n g. Er hat , so erzählt das Blatt seinen

53) Als die Wasser fielen .
von Okko Rung * ) .

Einer nach dem anderen kamen sie . Sie begrüßten chn
recht formell , unzufrieden mit seinem heutigen Arrangement ,
und fanden es ganz überflüssig , so viel Aufhebens mit Besich -
tigungen und Gutachten von der Sache zu machen , zumal die

meisten von ihnen um der heutigen Sitzung willen wichtige
Dinge hatten bei ' eitesetzen müssen . Sie standen in einer

Gruppe beisammen und sprachen miteinander : Gude überließ
sie sich selbst . Er war für sie wohl nur ein unnötiger , ja sogar
beschwerlicher Zuwachs . Direktor Steensen kam in seinem
Automobil : um ihn sammelten sie sich und erörterten zufällige
Neuigkeiten von Geschästsleben und Börse , klagten über das
Wetter , das rauh und unfreundlich und hin und wieder mit

Sprühregen vermischt war .
Steensen begrüßte Gude steif und sprach die Hoffnung

aus , daß die Sitzung bald überstanden sein würde , da er um
ein Uhr eine Besprechung hätte . Er sah ein wenig ungeduldig
auf . seine Uhr : es fehlten noch Generalkonsul Martens und

Andreas Pauli . — Ein paar von den Herren gingen auf den

Dampfer und setzten sich mit über dem Stock gekreuzten Hän -
den auf die langen Wachstuchsitze achtern . Schon hier ain Kai

schaukelte der Dampfer leise . Der eine Herr , Fabrikant Dyr -
Hammer , sah magenleidend aus und murmelte sein Unbe -

Hägen , während der andere , Ludwig Francke — der Leiter
der großen , von der Bank gestützten Bankfirma — nur bleich
lächelte , aber mit zusammengebissenen Zähnen dasaß und
aushielt .

Kurz darauf kam zu Fuß und sehr eilig Hugo Heine , der
andere Direktor der Bank . Keiner schien ihn erwartet zu
haben , am wenigsten Steensen , dessen Augenbrauen sich ein

wenig verblüfft emporzogen . Direktor Heine gab allen lie -

benswürdig lächelnd die Hand . Zu Gude sagte er :
„ Ich hoste , Sie werden sich nicht wundern , mich hier zu

sehen . Die Dänische Werft ist ja Steensens und nicht mein

Ressort , aber ich habe — ganz privat — mit größtem Inter¬

esse Ihr Projekt verfolgt . " Er fügte hinzu : „ Und dann möchte

*) Der Roman ist in Buchform im volksoerbond der Bück ) «: -
fteunde , Wegweifer - Berlag G. m. � b. H. , Perlin W. 50 , Rankcstr . 34,
erschienen und wird an die Mitglieder des Verbandes geliefert . Die
Mitgliedschaft ist kostenlos . Drucksachen über den Verband werden
pou diesem auf Aujs orderung zugesandt ,

ich eigentlich auch gern wissen , wie die Dänische Werst jetzt.
nach der Sintflut aussieht ! "

Ein niedriges blaßgelbes Tourenautomobil kam in sau -
sendem Schwung vor den Zollboden . In ihm saßen General -

konsul Martens , Andreas Pauli und eine Dame . Sie trug
eine Wachstuchjacke mit Kappe . Mit einiger Verwunderung

sah Gude , daß es Maud Martens war .

Doch sie erklärte den anderen ihre Anwesenheit . Sie wollte

den Vater nicht allein fahren lassen . Seine Augen waren

schwach , die dunklen Brillen glichen den Augenhöhlen eines

Totenschädels , er ging gebückt und mit Beschwer und reichte

den Nächststehenden flüchtig ein paar Finger über den Stock -

griff hinweg . Gude sah er nicht an .

Aber Maud war gleich zu Gude getreten , die blassen ,
wasserblauen Augen suchten in stillem Forschen die seinen .
Mit der um den Kopf gespannten Kappe , schlank , langgliedrig ,
geschmeidig in dem regenfeuchten Wachstuch , glich sie einer

Taucherin :
„ Sind Sie böse , weil ich mitgekommen bin ? Erstens

wissen Sie , daß ich ein persönliches Interesse an der Dänischen
Werft habe . Ich gehöre mit zu der Schar der Notleidenden ,
die Sie hier sehen . " Sie machte eine Handbewcgung nach den

anderen . „ Außerdem bin ich , wie Sie wohl wissen , eine große
Bewunderin Ihres ganzen Werkes als Wiederaufrichter nach
diesen schlimmen Zellen . " Sie lachte . „ Wer weiß , ob die An -

Wesenheit einer Frau Ihnen heute nicht Glück bringen wird !

Auf jeden Fall " — sie sprang gewandt in den Dampfer —

„ sind wir , wie man in England sagt , alle in einem Boot . Wir

müssen entweder alle gerettet werden oder alle untergehen ! "
Andreas Pauli hatte seinem Chauffeur einen Bescheid ge -

geben und kam jetzt zum Boote herab . Er begrüßte sie flüch -
tig alle auf einmal und sprang an Bord . Seine Mienen waren

ruhig , aber von einer merkwürdigen verschlossenen Barsch -
heit . Unaufgefordert gab er das Zeichen zur Abfahrt : „ Los -

werfen ! und füll speed — wir haben Eile ! " Er scköpfte Atem ,

nahm Platz und betrachtete die anderen einen nach dem anderen

ernst , mit einem gewissen gebieterischen Zynismus . Gude

nickte er ein kurzes „ Guten Tag " zu .
Er war in Motortracht und begann mit etwas zu sehr

betonter Zerstreutheit vom dem großen Motorrennen auf dem

Faröer Strand , das er mitgemacht hatte , zu erzählen . Sein

Racer , eyie Fiat - Malchins , hafte im dritten Lauf asücgt . Er

nickte Maud Martens zu . Na , er hatte iz auch Pikto�a an

Bord gehabt ! Ja , Fräulein Maud war sein Maskot ! Darum

war sie auch heute mit dabei ! Seine Augen trafen für einen

Augenblick herausfordernd und kalt Gudes Blick .

Aber Maud Martens hatte ihre Schulter der Gudes ge -
nähert , das kalte Wachstuch um ihre Knie streifte , klamm wie
die Haut eines Frosches , feine Hand , er sah ihr kleines , reptil -
artiges , schönes Profil , die geschmeidige Krümmung des
Nackens unter der Kappe . Ihr Körper folgte melodisch dem

Wiegen des Bootes auf dem Wasser .
Die anderen sprachen von dem Motorrennen und seinem

Ausfall , sie nannten die Namen von Teilnehmern , ihren
Damen , den Maschinen und den ausgesuchten Gerichten des
Menüs . Pauli berichtete mit rollender Stimme über das

fürstliche Programm der drei großen Tage , die Herren dis -

kutierten , ob der und jener , der mit dabei gewesen war , noch
seinen Rolls - Royce von der letzten Saison hatte — ja , gewiß !
Der fuhr noch flott wie zuvor herum ! Der Gedanke schien sie
anzuspornen : Der Betreffende hatte Millionen an deutscher
Valuta verloren , hielt aber noch seinen Herkensitz mit Park
und Motorjacht I Mit verkniffenem Gesicht streifte einer das

Gesicht des anderen , als revidierte er heimlich ein Konto und

schätzte die Bilanz . Sie hielten noch ! Ja , ja , alles wohl an
Bord ! Sie lachten leise über eine Geschichte , die — Fräulein
Mauds wegey — mit Paranthesen von dem großen Matador
und früheren Schiffsreeder , Kapitän Becket , erzählt wurde ,
der , das Iachtklubzeichen an der Mütze , die rotgesprenkelten
Wangen mit Zigarrenrauch aufblies , und auf Seemannsweise

lässig halb über der Reling des Bootes hing .

Aber der Schwerpunkt , zu dem alle hinstrebten , war
Andreas Pauli . Ihre Blicke bewachten «sein Mienenspiel .
froren , wenn er schwieg , atmeten auf , wenn er sein üppiges
Lachen rollen ließ . Er zeigte Gude , offenbar vorsätzlich , daß
er auf s e i n e Gefühle keine Rücksicht mehr nähme .

Frederik Dyrhammer saß schlaff und elend da , unftöst -

lich über seinen Verlust , den er kürzlich an einer zu fallender
Valuta verkauften Partie Schmalz erlitten hatte . Er war , wie

Gude wußte , der einzige Solvente des Aufsichtsrates hier an

Bord , doch der Gedanke an die verlorenen paar Millionen

Papiermark verursachte ihm Herzenspein , sein geistes -
schwaches Gesicht hing in schlaffen Säcken , und seekrank war

er obendrein . Es fielen Tropfen von seiner knorpeligen , lau -

gen Rase — vom Regen oder von Tränen . Das Boot schlug
plätschernd gegen das schwarze Wasser . Herr Dyrhammer

öffnete einen seidenen Regenschirm , behielt ihn aber für sich

allein . Konsul Martens hustete hohl , und seine Tochter packte

ihn in Plaids , ihr » Augen aber waren ohne Milde , sie suchten ,
von schmerzlicher Weisheit schimmernd , die Gudes .

( Fortsetzung solgt . j



naiven Lesern ganz ernsthaft , Beamte ausgesucht , die „ überwiegend
der alten Richtung angehörten " . Wäre wirklich die Auswahl
nach politischen Rücksichton erfolgt , so würde nach dem

Vorerwähnten dieser Vorwurf einzig und allein die leitenden Stellen
der Berliner Kriminalpolizei tresfen . Diese sind aber ausnahmslos
noch von denselben höheren Beamten besetzt , die vor der
Revolution auf diesen Posten waren . Wir kennen die

politische Einstellung dieser Herren nicht , haben aber das vollste Zu -
trauen zu ihnen , daß sie ihre Leidenschaft für die Republik nicht so
weit treiben , daß sie Untergebene , „die der alten Richtung angehören " ,
bewußt ins Verderben stürzen . „ Das Ganze ist ein offensichtlicher
Skandal ! " gröhlt das Wulle - Blatt . Ja , es ist ein offensichtlicher
Skandal , wenn gegen einen republikanischen Minister , der unter

Verhaltnissen zu arbeiten hat , bei denen ein Minister des alten Re -

gimes nach drei Tagen zusammengeklappt wäre , eine Hetze betrieben
wird , von der man nicht weiß , ob ihre Gewissenlosigkeit oder ihre
Dummheit größer ist . _ __

Wilhelm LieflanSer gestorben .
Wir erfüllen eine traurige Pflicht , wenn wir unfern Lesern und

Freunden die Mitteilung machen , daß Genosse Wilhelm Liefländer
soeben im Krankenhause verstorben ist . Er war , wir wir seinerzeit
mitteilten , im Hause des „ Vorwärts " aus dem Fahrstuhl gestürzt
und hatte sich dabei eine Zersplitterung des Oberschenkelknochens zu -
gezogen . Bei seinem vorgerückten Alter — er hatte die 70 weit

überschritten — bestand leider von vornherein wenig Aussicht , daß
der geschwächte Körper die Störung überwinden würde . Trotz sorg -
samster Pflege ist es nicht gelungen , den alten Genossen am Leben

zu erhalten . Liefländer , der schon im Jahre 1873 dem Allgemeinen
Deutschen Arbeiterverein beigetreten war , hat in früheren Jahren
innerhalb der Berliner Arbeiterbewegung sich sehr rege betätigt . In
den letzten Jahren war er als Berichterstatter des „ Vorwärts " tätig
und besonders die zahlreichen Besucher der Gewerkschaftsversamm -
lungen werden sich des unermüdlichen Alten erinnern . Der Redak -
tion des „ Vorwärts " war er ein treuer und zuverlässiger Mit -
arbeiter . Wir werden auch über das Grab hinaus seiner ehrend ge -
denken .

Vor « cnen Erhöhungeu der Eisenbahntarifc .
Wst wir von gutunterrichteter Seite erfahren , steht noch in

diesem
'

Monat «ine sehr erhebliche Erhöhung der
Reichsbahntarife bevor . Die ungeheure Geltentwertung hat
das Defizit der Reichsbahn außerordentlich vergrößert , und durch
das Ausfallen der Einnahmen aus dem Ruhrrevier ist die Finanz -
läge der Bahnen noch verschlimmert worden . Im R e i ch s o e r -
kehrsministerium sind deshalb jetzt Erwägungen angestellt
worden , noch im Laufe des August eine Tariferhöhung vorzu -
nehmen , die einen gewissen Zlnglckch der Ausgaben an den Rück -
gang der Einnahmen zu ermöglichen imstande ist . Man ist an
leitender Stelle der Ansicht , daß das bisher geübte Verfahren ,
Tariferhöhungen nur vierwöchentlich vorzunehmen , nicht mehr
haltbar ist , da die wirtschaftliche Entwicklung so langfristige Tarife
weit überholt . Wie verlautet , wird sich der Verkehrsbeirat schon
in nächster Zeit mit der Frage einer Tariferhöhung mitten im
laufenden Monat zu beschäftigen haben .

Tariferhöhung bei der Hochbahngesellfchaft .
Die Hochbahngesellsibaft wird am Freitag , den 8. August , ihre

Fahrpreise erböben , und zwar in folgender Weise : Bis zum 6. Bahn -
Hof 3. Klasse öOOV M. . 2. Klasse 70Ö0 M. ; für die ganze Strecke
3. Klasse 7( 100 M. , 2. Klasse 9000 M. Blocks zu 10 Karten kosten :
bis zum S . Bahnhof Z. Klasse 43 000 M. , 2. Klasse 63 000 M. ; für
die ganze Strecke Z. Klasse 63 000 M. . 2. Klasse 80 000 3». Wochen¬
karten zu 12 Fahrten für die ganze Strecke kosten : 3. Kl . 63 000 M. ,
2. Klasse 80 000 M.

Eine neue Erhöhung der Briketts - und Kokspreise wird aber -
inals vom Kohlenamr mitgeidtt . Danach stellen sich die Brikett -

preise ab 2. August , die Kokspreise ab 3. August wie folgt : K ü -h e n -
und Ofenbrand : Briketts , se Zentner ab Lager , 94 SOO M. ,
frei Keller 98 700 M. GaSkoks , je Zentner , ab Lager , 207 800 M. ,
frei Keller 2l2 600 M. Fuhre » weise Lieferung : Briketts ,
je Zentner , ab Lager , 94 500 M. , frei Keller 98 100 M. , Gaskoks ,
je Zentner , ab Lager , 207 800 M. , frei Keller 212 000 M.

Tack Fest der silbernen Hochzeit begehen am heutigen Tage die
Genossen Hugo Schiller , Stettiner >z: tr . S, und Paul B o r m a n n ,
PersiuSitr . 14. Genosse Hugo Schiller ist auch seit mehr als 23 Jahren in
der Setzerei deö „ VorwäriS " beldiästigt und seit 1896 , alio über 25 Jahre ,
Parteigenosse . Der GewerkschastSangestellte Genosse Bormann ist seit
20 Jahren Parteigenosse und LorwärtSbeziehcr .

Tqpographia , Gesangverein Berliner Buchdrucker nnd Schristgieher . Be¬
ginn der antzerordentlichcn Genervloersammlung am Dienstag , den 7. August ,
statt um Sit! Uhr pünktlich um S Uhr abends .

Die kekannte HerrenkovsektionSfirma Kleczewski eröffnet in der Bad -
sirahe 16 eine neue Filiale . Wir verweisen aus die Anzeige in vorliegender

Nummer . _

Zum Unglück in Kreiensen .
Der Reichspräsident hat dem Reichsverkehrsminister fol -

gendes Telegramm übersandt :
„ Die Nachricht von dem schweren Eisenbahnunglück in Kreiensen

hat im ganzen deutsche » Volte schmerzlichste Teilnahme erweckt .
Ich bitte Sie , den Hinterbliebenen der Opfer und den Verletzten
dieser furchtbaren Katastrophe den Ausdruck meines herzlichsten Mit .
gefühls zu übermitteln . Reichspräsident Ebert . "

Die Zahl der Toten bei dem Bahnunglück in Kreiensen steht eud -
güllig aus 47 fest . Die Zahl der Verwundeten beträgt 4S. Von den
Totm sind bisher 28 ihrer Persönlichkeit nach festgestellt . D i c 1 9
noch nicht fe st gestellten Leichen sind zwecks fpü -
terer Erkennung photographiert worden . Mit der
Einsargung der Todesopfer ist Mittwoch früh begonnen worden .
Ueber die Ursache der Katastrophe steht nunmehr , wie die „ Tele -
graphen - Union " erfährt , fest , daß der v - Zug 88 , der wegen ZZer -
spätung schnell fuhr , das Haltesignal überfahren hat . Das
Signal war zur Zeit des Unglücks in Ordnung .

Skapellauf eines Doppelschraubendampfers . Auf der Vulkan -
werft lief Dienstag mittag der Doppelschraubendampfcr „ Stuttgart "
glücklich vom Stapel . Zur Feier war der Oberbürgermeister der
Stadt Stuttgart , Lautenschläger , erschienen , der die Taufrede hielt .

Groß - 6erliner partemachrichten .
7. jtrei ». Chsrlottenbukft . Freitag , den !. August , 714 Uhr , Saal 1 des Rat .

hause », erweiterte Fraktiovssitzung .
14. Htti *. Rcukiiltn . Freitag , den S. August , 7>4 Uhr , FunktionSrversamm »

lung in der Knabeu . Mittel schule, Donaustr . 12». Vortrag über „Rechts -
rogirrung — große Koalition — Opposition — und die Regierungskrise " .

Heute , Donnerstag , den 2. August .
114. «dt . Lichtenberg . 714 Uhr Funktivnürsitzung bei Rienäcker , Kroffener

Etraße 14.
Iungsozialistcn . Gruppe Treptow . 714 Uhr im Jugendheim GIsenstr . Z, Vor -

trag über : „Italien zur Zeit der Renaissance " . Ref . Gen. Hclmuth
Rchse . Die nächste Beranstaltung findet dann am Donnerstag , den A.
dieses Monats , statt . — Gruppe Tcmpelhos . Mariendors . 714 Uhr Lokal
Hansen , Borussia - , Ecke Reu « Straße , Tempelhof , Mrtgliedcrvcrsamm -
lung . — Gruppe Süden . >14 Uhr Juristische Sprechstunde , Lindenstr . 3.

Morgen , Freitag , den 3. August .
4. Abt . 714 Uhr Funklionärkonferenz bei H. Schwarz , Blankenselderstr . 10.
7«. Abt . Schöneberg . 3 Uhr erweiterte Borswnbsfltzung bei Ztänig , Prinz -

Georg - Stroße 10.
7». Adt . Schöneberg . 8 Uhr Lokal Groß , Sedanstr . 17, Funktionärnersamm -

lung . Erscheinen Pflicht .
»1. Abt . Fricdenau . 8 Uhr erweiterte Dorsiandssitzunz bei Ulbricht . Hand -

iernstraßc 86.
86. «dt . Tempeldof . 714 Uhr Borstandssißun « bei Lang «, Ringbahnstraße .
116. Abt . Lichtenderg . 714 Uhr Funktionärsitzung Bibliothek Welchselstraßc .

Erscheinen Pflicht .

[ Sterbetafel Ser Groß - öerliner Partei - GrganisatZon

84. Abt . Lankwitz . Eenosie Franz S t a n d t k e ist im 37. Lebensiahre
verstorben . Die Einäscherung findet am Donnerstag , den 2. August , nach-
mittags 3 Uhr, im Krematorium Berlin - Wilmersdorf , Berliner Etr . 142, statt .

�ugenüveranftaltungen .
Achtung , Adteiluugsoorsitzende ! Am Sonnabend , den 4. August , abends

7 Uhr . findet im Jugendheim die Konferenz der Abteilungsvorsitzendcn statt .
All - Abteilungen müssen vertreten sein . Die Ausweise müssen von der Ab-
tcilung unterstcmpelr sein . Vertretungen sind nicht zuläsiig .

Awtung , Rürudergsahrer ! Das Fahrgeld sowie das Geld für das Essen
im Gesamtbetrags von 100 000 M. ist unbedingt bis Freitag , den 3. August ,
zu zahlen .
Heute , Donnerstag , den 2. August . Mitgliederversammlungen .

Scsnndbrunnen . Jugendheim Ecmcindcschule Eotenburger Str . 2. —
Lankwitz . Jugendheim Gemeindeschule Schnlslraßc . — Lichtenrade , schule
Roonstraße . — Norden . Jugendheim Gemcindeschule Puttbuser Straße 3—5. —
Stneselter Viertel . Jugendheim Badeanstalt Odcrberger Straße 37.

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Mieteruerband Pnchhvlz nnd Umgegend . Mitgliederversammlung heute

abend 8 Uhr im Lokal Vahr , Buchholz , Pasewalker Str . 67. Thema : „Die
neuen Mieten im August und Treppenreingungspflicht . Massbnbcsuck ! aller
Mieter wird erwartet .

Verband Botlsgesundheit . Vortrag des Genossen Herbert Fiebrandt über
Thüringen . Vorträge finden ieden Donnerstag abend in der Schul « Nieder -
wallstraßc 12 um 148 Uhr statt . Gäste willkommen .

Sport .
Rennen zu Ruhleben am Mittwoch , den l . August .

1. Nennen . 1. Clematis blau ( Grube ) , 2. Eilzug ( Jürgens ) , 3. Ma «
tador I ( Neitcr ) . Toto : 67 : 10. Platz : 17, 15, 103 : 10. Ferner liefen :
FledertvauS II , Amazonka , Chellcaland , Durchbruch , Gudrun II , SilvcriuS ,
Diana VIl . Sllpenfex . Ludmill I, Picgtie , Flieger I.

2. R e n n e u 1. Eisler Woiserjon ( tstnöpnadel jr . ), 2. Stella Harf
( Wcidntüller ) , 3. Bella Dawson ( Holzti ) . Tuto : 899 : 10. Platz : 127, 22,
63 : 10. Ferner liefen : JobanniSkäser , JohanniSteuer , Jimicne , Baron
Klalawab . Luftiger Bruder , Dollysa , JeffrieS jr . , Korcmna , Linns , Houpt -
manii , Kreolin , Nberglauvc , Ladu Peinmist , Gawein , Blaumeise , Jma Kuh .

3. Renne n. I. Mvrsner ( M. Bauerl , 2. Hciderosc B. ( H. Ncumann ) .
Z. Sybill ( P. Klees ) . Toto : 72 : 10. Platz : 37, 52. 35 : 10, Ferner
liefen : Karneval , Tirestor , Lenz I, Film , Liese E. , Hossnung ll , Niagara I,
Flieger . JakluS , Erich I, Prrduii . Belthoid , Wallsisch , Frühaus . Anton ,
Allerlony , Dünaburg , Tüntircheil , Sectvind , Zlxworly I . , als 3. diSgu . ,
30 Proz . der Platzwclten zurück . Flora Bingen , Fritbjos I. Handfest , Brilon .

4. Rennen . I . LuculluS ( Eirosimann ) . 2. Prinzejl Pia ( I . MrllS ) .
3. Angara IH. Grube ) . Toto : ist : 10. Platz : 13. t 2. 18 : 10. Ferner
Ilefen : PreciouZ Walls , Siegleicht , CoriolanuS , Prinzeß Etawah , Kluck,
Dinohora , Jmilation , Liga Belle . Rosa ForbeS , Lady LoSworlb .

5. Rennen , t. Edeltochlcr ( Weiß) , 2. Feuerwehr ( E. Treuherz ,
3, Fasner Woodl . ( Mb. Freund ) . Toto : tS : 10. Platz : 13, 17. 19 : 10.
Ferner liesen ; Sluart Webbs , Flott , Joses , Siegmund , Paul ?. , Drozlan ,
Manfred . Schlips , Nora OMcill , Bozdan , Le Petit Loulou , Monarchist ,
HartenselZ .

6. Rennen . 1. Illusion ( W. Buckow ) . 2. Michel Angelo ( M. RingiuZ ) ,
3. Goudster jr . ( F. Schulz ) . Toto : 98 : 10. Platz : 28. 24. 173 : 10.
Ferner lieicn : Omega , Cled Walls , Florelle , Lulu Rex, Inge , Wamminze ,
Lindrnboser , Wlldtatze , Homer . Capua , lZrassus , Linslo , Claudia .

7. Renne n. 1. Arche II . Lichtenfels ) , 2. Deborah ( Buckow) .
3. Pupille (31. Lücke) . Toto : 131 : 10. Platz : 31, 28, 17 : 10. Ferner
liefen ; Harlekin , Lump , Adbell . Dr . Lew jr . . Tollander . Federnelle ,
Ballonkönigin , Hosjungc , Lu WattZ , Idealist , Midas I , Apfilantt , Lumpi ,
Sirene I, Fred WiltcS jr . . Turbinelllls , Frieda Bingen , Mac Gregor ,
Lenz I, Lougobarde , Sybina , Exzellenz . Jason jr . , Cypresse II , Edinbard .

8. Rennen . I. Bärbel ( R. Großmann ) , 2. Ebonit ( A. Lücke ) ,
3. Fastier I . ( HanS Schlcußner ) . Toto : 39 : 10. Platz : 15, 14, 24 : 10.
Ferner liejcn : Pedro , Fenclon , Ostermagda , Adler , Heidemann , Taijun I .

Wetter bis Freitag mittag . Etwas kühler , zeitweise aufklarend ,
aber noch überwiegend bcwöllt mit wiederholten , im Norden noch stellen -
weil « starken Regenschauern und irischen westlichen Winden , später langsame
Besserung .

Gsalscdei ' Kielallarbeileryerband
Verwaltungsstelle Berlin

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser Kollege , der Rohrleger

ttugo Gärtner
am 30. Just gestorben ist.

Die Einäscherung findet am Freitag ,
den 3. August , nachmittags 12V, Uhr,
im Krematoriuni Baumschuienwcg ,
Kieiholzstraße , statt .

Rege Beieittgung wird erwartet .

Ferner ist unser Kollege , der Klempner

Nans Prey
am 23. Juli , und unser Kollege , der
Mechaniker

k�elix k�ydylski
am 11. Juli durch Ertrinken gestorben .

Ehre ihrem Andenke »!
Die Ortsverwaltnng .

AllgesleiaeörkMlZkikeMe
sljr Verlin - tiAkelseiSe .

über

A
I

II
III
IV
V

VI
VII

Vi »
IX

Diese

Auf Grund der Verordnung des Reichs -
ardeitsministers über Grundlöhne in der
Krankenverstcherung hat der Vorstand bc-
schlössen, die Lohnstustn folgendermaßen
festzusetzen :

Entgelt auf den Grund - tägl .' Kalendertag lohn Beitrag
Lehrlinge ohne Entgelt 9000 600

bis 12090 9 000 004
12000 - 24 000 18 000 1 800
24000 - 36 000 30 000 3 0) 0
3o 000 —48 000 42 000 4 200
43 000 - 00 000 54 000 5 400
60 000 - 72 000 69 000 6 600
72 000 - 90 000 80 000 6 600
90 000- 110 000 100 OdO 10 600

110 000 120 000 12 000
Bestimmung tritt mit dem

1. August 1923 in Kraft .
Ab 13. August 1923 werden die Lohn -

stufen folgendermaßen festgesetzt :
Entgelt auf den Eiund » tägl .

Kalendertag lohn Beitrag
A —VIII bleibt wie bisher .

IX über 110 000- 130 000 120000 12 000
X HO 000- 150 900 140 000 14 000

XI „ 150 000- 170 000 100 000 1600( 1
XU „ 170 000 180 000 18 000

Der Anspruch auf die crhöhlen
Leistungen entsteht mir dem 29. Tage nach
dem Inkrafttreten der Aeuderung , das ist
bei der Aenderung ab I. August 1923 am
29. August 1923 und bei der Aenderung
ab 13. August 1923 am 10. September 1923.

Gtcichzeilig ist die für die Verstcherungs »
Pflicht der Betrirdsbeamie », Angestellten
utw. maßgebe : , de Verdienstgrenze auf
43 000 000 M. jährlich erhöht .

Für Versicherte , welche bisher der Lohn -
stuf - X angehört haben und deren Tages -
entgelt über 43 000 M. der Krankrntasse
auf Grund von Tarübestimmunge » »iw
bekannt ist. wird die Zuteilung zu der
neuen Lohnstufe IX von der Krankenkasse
vorgenommen . Für diese Personen sind
Uminetdungen nicht nötig . Soweit die
gugehörrgleit der Versicherten zu den
neuen Lohnstufe » V bis VIII in Betracht
lom. mt, werden die Ardeitgeber hiermit
aufgelordert . innerHeld einer Woche die
zur Berechnung der Beiträtze erferderlichen
Lohnengeben jn machen .

Druckstücke der neuen Bestimmungen
stehen nach einigen Tagen im Kassenloka !
zur Verfügung .

Bcrltn - Lichterseide , den 31. Juli 1923.
Der Vorstand . 15/2

G. TiUack, Bors - F- H- ned - rg . Echrfftf .

Auf Grund der Perordnung Uber Grund -
löhne in der Krankenversicherung vom 25
Juli 1923 ( R. G. Bl. S 741) geftaUcn sich
die Löhnstufcn vom 30. Juli 1923 ab wie
folgt :
Lohn -
fwse

I
II üb. 12000

Tagesverdienst
M. M.

bis einschl. 12000

III
IV
V

VI
VIl

Vtll
IX

IX
X

XI
XII

24000
36000

„ 48000
„ 60000
, 72000
„ 90000
,110000

Cm4-
icit
9)t.

9000
18000
30000
42000
54000
66000
86000'

tX
M
810

1020
2700
3785
4830
5940
7300,
0000

24000
36000
43000
60600
72000
90000

110000 100000
120000 10900

und vom 13. August adt
Lohnstuse I —VIll wie oben

110000 „ 130000 120000 10800
130000 „ 150000 140 00 12000
150000 „ 170000 160000 14400
170000 .. 180000 16200

Auf die zu gewährenden höheren Kaste »
leistuugc » besteht erst vom Beginn der
5. Woche nach dem Inkrafttreten des Vor
standsdefchlusses , also vom 27. August 1923
bzw. 10. September 1923, ab Anspruch .

Berlin , den 30 Juli 1923.
Der vorstand

der Detricbskrankenkasse der Stadt
Verlin

Allgeweiae NtsMenWe
ktir Mik ' Slegiitz .

Bekanntmachuust .
Auf Grund der Verordnung vom 24. Juli

1923 gelten mit Wirkung vom 1. und
>3. August 1923 folgende Lohnftufen .
Grundlohne und Beiträge :
Lohn - Tagesentgelt Grundlohn Beitrag
stufe Uder M. d, » M. M. M.

Ad 1. August 1923
A Lehrlinge ohne Entgelt 600
1 12 0141 9 00» 900
2 1200 » 24 000 18000 1 800
3 2 4 000 36000 30 000 3 000
4 36 000 48 000 42 000 4 300
5 48000 60000 54000 5 400
6 60 000 72 000 66009 OOOO
7 72 000 90 000 80 000 8 000
8 90 000 110000 100000 10000
9 110000 120 090 12000

Ab 13. Auaust 1923 vorstehende Stufen -
einteilnng A—8 und folgend «:

9 110 000 130 000 120 000 12000
10 130000 150000 110000 14 000
11 150 000 170000 160 00) 16000
12 170 000 ' 130 000 13000

Auf die entsprechenden höheren Leifwn -
gen besteht erst vom 29. August bzw.
10. September ab Anspruch .

Iwccko Einschätzung der Versicherten in
die neuen Lohnstufen iordern wir die Ar-
bcitgeber hiermit aus, die zur Berechnung
der Beiträgr erforderlichen Lohnangaben
bis zum 20. August 1923 bei der Kasse zu
machen .

Für freiwilliqe Mitglieder tritt vor
stehende Aenderung bereits am 30. Juli
1923 in Kraft . Von diesem Tage an ist
auch die für die Verstcherungspflichr der
Brtriebsbeamten , Angestellte » iifw. maß-
gebende Verdienstgrenii auf 4300009 » M.
Iahresarbeitsvertitenft festgesetzt worden .
— Die Personen , welche durch die Er-
höhuna der Verdienstgrenze neu »ersiche -
rungspflichiig werden , sind binnen einer
Woche mittels der üblichen Anmeideformu
iare bei der Kasse zu melden .

Verltn - Steglitz . den 3 t Juli 1923.
See vorstand .

Uehr , Bors. Alb. Wagner , Echristf .

NlslrMMe für das Bufr
Mlsgeiverve za Berlin .

Auf Grund der Verordnung des Ar-
beitoministcrs vom 24. Juli 1923 hat der
Vorstand in der Sitzung vom 31. Ju . i d. I .
beschlossen, den täglichen Höchstgrundlohn
mit Wirkung vom 30. Juli 1923 ausl20 OOOM.
und mit Wirkung vom 13. August 1923 auf
180 ( 00 20. festzusetzen. Die Mitglieder
werden vom 30. Init 1921 in 9 und vom
1. 1 August 1923 in 12 Lohnstufen eingeteilt .
Die Barleistungen »ach dem neuen Grund -
lohn treten am 20. August 1923 bzw. 3. Sep¬
tember 1923 in Kraft . Druckstücke der neuen
Abänderung sind im Kassenlokak zu haben .
Den Ardeitgebern sind die neuen Lohn -
stufen , die Beilräge und Leistungen sowie
die Bestimmungen über die Meldungen
durch Rundschreiben bekanntgegeben .

Die Berdienftgrenze für die Verstche-
runaspfltcht der Angestellten ist vom
30 Juli 1923 auf 48 Millionen Mark Jahres -
arbestsverdienst festgefetzt.

Berlin , den .31 Juli 1923.
See Sorfland .

Arthur Schliem , Alfred Gkström ,
Vorsitzender . Schriftführer .

OrtikraDkenkaue HrtlerziM

Bekanntmachung .
Auf Grund der Verordnung vom

24. Juli 19Z3 gelten laut Beschluß des
Vorstandes mit Wirkung vom 1. und 1.3.
August 1923 folgende Lohnstufen , Grund -
löhne und Beiträge :

Entgelt für Grund - Beitrags .
Swfe den Kalendertag lohn jeden Ka-

Adl . Nugustl9ZS lendeiiaa
M. 30. i ».

Lehrling « ohne Entgelt . . 630
1 bis 12000 9 000 810
2 oon 12000 Ol —24000 18000 1620
3 „ 24000,01 - 36000 30000 2700
4 , 38000,01 - 48000 42000 3780
5 „ 43000,01 - 60000 54000 4380
6 „ 90000/ ) 1—72000 66000 5940
7 . 72600,01 - 90000 80000 720»
8 , 90 000,01 - 110 000 100008 9000
9 übet 110000 120000 10800

Ab 13. August 1923.
Stufe 1 —8 wie vorstehend , dann folgende :

9 von 110000 . 01- 130000 1200 ( 0 10800
10 . 130000,01 - 160000 140008 12600
11 „ 150000,01 - 170000 160000 - 14400
12 über 170000 180000 16200

Die für die Bersicherungspflicht der
Betrredsbeamten . Angestellten usw, maß¬
gebende Berdienftgrenze ist mit Wirkung
vom 30, Juli 1923 durch oben genannte
Veroednung auf 48000000 Rk. Jahres -
arbeiisverdrenst fcstgeictzt worden . Im
übrigen verweisen wir auf das allen Ar¬
beitgebern zugegangene Rundlchreiden vom
1. August 1923.

Berlin , den 1. August 1923.

ver Vorstaad .
Karl Röder , O » k a r Ku n 1 fch k e,

Vorsitzender . _ Schriftführer .

Inserate
im

Vorwärts
brinyen

Erfolg !

Nähmaschine , große Einger , verkauft
Tuchner , Ackerstr . 43.

_ _

Nollendorf 8682.

_ _ _ _

Nähmafchine «, neue , gebrauchte , Adler ,
Phönix , Eingerbobdin . Kastor », Kolt -
buferdomm 6, vorn Hochparterre . '

Teppich «, prachtvolle Muster , verkauf !
billig Stein , Aitllamerstr . 26. »

v » « tl >« Ichuno

Leihhau » F- iedrichstraße 2 ( Hallcsches
Tor ) verkauft elegante Herrenanzüge ,
Ulster , Paletots , Sportpelze , Gehpelze ,
Katzeniackeu , Sealmäntel , Kreuzfüchie ,
Graufüchse , Blaufüchse , Wölfe zu enorm
billigen Preisen . Keine Lombardware .

Beeiuch mecht Nag! „Leihhaus " Brun -
nenstraße i . Firma e- btenl Täglia ,
großer Borkauf maßmäßig hergestellter
Anzüge . Paletots , Schlüpfer . Eutawaps .
Hofen . Riefen - Äuswahl . Pelzwaren :
Gehpelze , Cvortpelze , Kreuzfüchfe , 3ie -
gen, in großer Auswahl , konkurrenzlos
villig !_ Keine Lombardware .

_ _ _ _

*

Auf Kredit moderne Herrenanzüge
Taillenmäntel . Cutowouz . Maßverardei -
lung , beste Zutaten . Beaucme , di-k-krcle
Teilzahlung . Leiser Gotllicb , ?! ollendorf -
suaße 22». Hockbahnhos Ztollendorf -
platz . 9 —12 . 3 —7 . _ _ __ _ j

Füchse 256 000, , Wolfziege 395 000, - ,
Anzüge , Wintermäntel . Pelzwaren .
spottbillige Eoiiimerprcife . Reuwaren .
Leihhaus Reinickendorfcrstvaße 105,
Rettelbeckplatz .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

50 Pr,� » t billiger kaufen Sie Seal -
Mäntel , Pelzjackc », Pelzkragen . Sport -
pelze , Gehpelze bei Doldmann . Alcxan -
drinenstraße 44 II. Ecke Kommandanten -
straße .

Bei , Heu , «arfchauerstraße 7. Ge-
legenheitskäufe . Riefen answahl . Spott -
preise .

Gelegenheit . Kreuzsüchse . Silber »
füchse, Wölfe , Sealmäntel . Jacken , spott -
billig beim Fachmann . Mariannen -
platz 7. *

Höbet <■ .

Möbel - Lechner , Brunncnstraße 7, offe¬
riert Schjaszimmcr , Speisezimmer ,
Serrenzimmer , Klubgarnituren , Korb¬
möbel . Küchen usw. Große Auswahl .
Besuch lohnend . _ *

Mctavbettcn , Chaiselongues 790 000 . —
an, Paientmatratzcii , Polsterauslagen ,
Kindcrdrahtbclt . Meicke. . August -
straße 32!>. duergebaude »

ÄnN- ideschränl - . '_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _Spieaclwaschkom -
modcn . Nachttische . Apoiheten . Kleider -
schränke , Bertikows . Sofas , Nuhcbetten ,
Sofaumbaue , Bücherschränke preiswert .
Möbelhaus Kamcrling , Kastanien -
alle - 58. _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

3163b'
Gelegenheit ! Schlafzimmer . Speise -

zimmer 7 500 009, —, Speis »- ' —mer
9 200 000. —, Büfett 3 500 »00, —, Schreib -
tisch - ItzOOtwch —, Umbau 1200 000, - ,
Wascht- ilett - 375 000, - , Küche 050 600. - .
Blüschsofa 596 000, - , Kleiderschra - . ?
300 000 . - , Bertikow 35» 089, - . Riesen -
auswahl in Einzelstücke », von der
einfachsten bis zu der apar ' esten
Ausführung , . verkauft Gottlieb . Rüge -
uerstr . 13, Bahnhof Gefundbrunne ».
Lieferung frei Haus . Versand auch nach
außerhalb . *

Metavbette «, Kinderbetten , Doppel¬
betten , Messing - Bcttstellen , Chaiselon¬
gues . Küchen billig . Epezialhaus , nur
63. Auguststraße 63. _

•

Ehaiselougn «, , Metall betten , Aufleg -
matratzcn , Patentmatratzen . Walter .
Stargardcrstraße achtzehn . '

Husitiinrteuivente

Pianos preiswert . Kloviermacher
Link, Brunnenstraße 35.

KutvTubebö ?

ijündkerzen , Glühbirnen kauft Rösler ,
Friedrichsgracht 5—6. _

"

Bofchmagnete , Zündkerzen , Unter¬
brecher kauft Kllhnast , W. 35, Steg -
iitzerstraße 81.

I Wariareub « u . Maschlwenl

Kugellager , Autozubehör kauft höchst-
zahlend Pilz . Reinickendorserstraße 93.

nSart « » » inubc Balkowl

Bbrssinicrpumpen , Ersatzteile , Leih -
erdbohrer allcrbllligst . Pumpenfabrik ,
Gartenstraße 78. *

Klavier bis 30 000 000 . — sucht Voigt ,
Neukölln , Sauderstraße 30. Telephon :
Neukölln 4392. Gewbl .

Kugellager , Bosibzündkcrzen , Magnete ,
Vergaser kaust Mechanrlche Werkstatt ,
Ga rtenplatz 5. _

*

Kugellager , Autozubehör kaust Golu -> . . . . . .Alle - 127. _
*

Maschinen -
Friedrichs -

bew. Schönhauser
Nägel , Holzschrauben .

schrauben kaust Eisholz ,
gracht 1.

Pianos kauft Karfiol ) ' Dresdener -
straße 54. Moritzplatz 128 45. •

Pianos , Flügel kauft zu höchsten
Tagcspr - lfeii Pianomaaazin . Barba -
rossaplatz 2. Nollendorf 8397. _ _ _

•

Schallplatten , alle , zerbrochene , kauft
zu höchstem Tagespreis . Ringewald ,
Schreinerftr , 57, Hof parterre . _ _

'

Fahrradaniauf , höchstzahlend . Dres -
deiier straße IN . _ SDiocitzpIaR 3730. _

*

�Nähmafchiucn sucht dringend Stephan

Pistolen . Selbstecher , Fat - , höchstzah¬
lend . Rose, Eolluowftr . 16.

Mauserpist , lcn , große , mit Hoizan -
sieckfutteral , Iagdwasfen aller Art ,
PrismeufeU>sieck,er . feldgraue 08 ufw . de

chlt stets höher wie ) »de Ksnkurrenz .
ireußner , Neukölln . Tellstr . 11, 1._

*

Mauferpistalen mit Helzkasien , andere
Pistolen , Jagdgewehre , Prismenfeid -
stecher, Zielfernrohre , 0,8 - Dläser , »eld -
grau . Uebrrbicte jedes Gebot . Kirstein .
Linieirstraß « 50.

_ _ _

*

Nägel , Mafchinenschrauben , Holz-
schrauben kauft Wsdtkc . Amsterdamer -
straße 21.

_ _

Höchst, ablend kauft Kabel . Litzen,
Kupferdrähtc , Wachsdrähte , Spulen¬
drähte , Motoren , Glühlampen iowie
sämtliches Installationsmaterial Elek-
trizitäts - Wcrkflätte , Nculölln . KoUbufcr
Damm 96. Moritzplatz 163 68. _

'

Slckiramaterial , Leitungsdrähte . Dp-
»amodrähte , Glühlampen tauft Drte -
ranenstraßc 6. _ _ _

_ _ _ _

*

Schnellstahl . auch Abfälle , Pener .
Culmstr . 19. 76. -1

Verschiedenes
132 000 Ratsuchendc ! Vereinigung der

Rcchtsfreunde : nur Friedrichstraß - 127.
Anerkannte Prozeßabteilun a . 9—7.

_ _

Mietsjachen vertritt früherer Vor -
sitzender de« Mietseinignngsamts , fchwie-
rigste Fälle . Lothringer Str . 47, Nüru -
beraer Straße 8. '

Photoapparat - , Prismengliiser , Thea
tergläser kaust sofort Kommisslonshaus
Scknnidftr . 35. _ _ _ _

Prismengläser , grau - Feldstecher 98
kaust höchstzahlcnd Haller . Elchendor , f.
straße 17. Stettiner Bahnhof .

Prlsmrnferaqla », Photoapparatc kauft
Werner , Drandcnburgftraße 4. Hoch-
bchnstation Prinzenftraß ». _ _ _ •

Priämeüfeldstecher . besonders Z- iß .
Go»rz Photoapparate kauft höchstzohlend
Frank . Blücherstr . LO�Morißpb 141 63.

Felleinkauf . . Ziegen . Zickel. Konin .
Roßbaare . SSafwollc . Maulwürfe .
Kalbfelle . Woldenourgerstraßell . Alcxan -
der 1857. �Händler Extrapreifr . _ _ *

Frauenhaar , 100 Gramm Iis 30 000 . -
M" rk . Scheel , Grüner Weg 80, k- iu
Loden , 3 Treppen .

_ _ _

'

Zahngebissc , John 60 000 aufwärts ,
Dold - Silberbruch kauft Zahnpraxis Soll -
mannstraße 12.

Si <ea,t «ns Sollnomstr . 9. *

Nähgarn . Eminemünder -
straße 7. HuMbsldt 480. _ _ •

Säckeeinkanf , Emballage . Zwirn . Zelt -
Pläne . Kettner . Neukölln , Fuldastr . 25.
Strohsäcke verkäuflich . _ _ *

Säcke, Plane , Emballage , Zwirne
kauft höchstzahlend Abisch, Linienstr . 44
tSchönhausertor ) . Norden 2324. >

Selbständigen Bauschlosser stellt ei »
L. -örvthr , Derliu - Kauisdorf , Willielm -
straße 8—9.

werden f o f a r t eingestellt

Berlin , Bärwaldstr . 47

, Bastianstr . 7

, Carmen - Sylva » Str . 57,
Gillmann

„ Gretseiihasieiier Str . 22
, Jmmanueikirchsir . 24

Itausitzer Platz 14/15
, Petersburger Platz 4

. Prinzensir . 31, Hof rechts
Watlftr . v
WithelmShavener Str�48

Tharl »llenburg,Seienheimer Slr . 1

CopeniS , Hietzer Str . ö. Laden

FrieOrichshagen , Kurze Str . 11,

Hoffmann
Reukökl «, Neckarstr . 3

Siegfriedstr . 28/29
Beinickendorf - Ost . Provinzstr . 56

Schöneberg . Selziper Sir . 27

Tempelhof . Kaifer - Wilhelm - Str - Sl
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